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Vorwort zur Afademifchen Fechtfehule. 


In dieſem Lehrbuche „Akademiſche Fechtſchule“ find 
zuſammengefaßt: die dritte Auflage der vom Verein 
Deutfcher Fechtmeifter herausgegebenen „Deutfchen 
Hiebfechtfehule für Korb- und Glockenrapier“ und Die 
zweite Auflage der „Deutfchen Säbelfechtfchule”. 

Die dritte Auflage der „Hiebfechtfehule” kann in— 
folge des Weltkrieges und der Verhältniſſe der Nach— 
Friegszeit erſt jeßt erfcheinen. 

Die Zufammenfaffung der beiden Bücher in diefe 
neue Form ift der Wunfch der Verlagsbuchhandlung. 

Der Inhalt ift durchgefehen und verbeflert von 
den in der Hauptverfammlung des Vereins Deutfcher 
Fechtmeiſter zu Halle a. d. ©. im Auguft 1925 dafür 
gewählten Herren Ehriftian Seemann-Kahne, Uni— 
verfitäts-Sportlehrer zu Jena, dem derzeitigen Vor— 
figenden des Vereins Deutfcher Fechtmeifter, und 
feinem Bruder Friedrich Seemann-Kahne, Univerfi- 
täts- Sechtmeifter zu Göttingen. 


Jena, im Winter-Semefter 1925/26. 


Der Verein Deutfcher Fechtmeifter. 
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Borwort 
zur zweiten Auflage der Deutfchen Hiebfechtichule 
für Korb- und Glockenrapier. 


Der DBerein Deutfcher Fechtmeifter, welcher fich im 
Ausuft des Jahres 1884 in Frankfurt a. N. fon- 
ftituierte, verfolgte mit der Herausgabe diefes Buches 
ven Zweck, den Schülern und Sechtlehrern an den Uni— 
verfitäten, Schulen, Zurnanftalten eine einbeitliche, auf 
mathematifchen Grundlagen berubende Hiebfechtfchule 
in die Hand zu geben und fie gleichzeitig zu erfuchen, 
fih einer Methode anzufchliegen, welche von Fecht— 
lehrern fat famtlicher deutfchen Univerfitäten gewifien- 
haft durchberaten und feftgeftellt ift. Die Namen der— 
jenigen, welche fich Damals zu dieſem Zwecke vereinigten, 
find: ©. Agatha, Würzburg, H. Brand, Kiel, C. Do— 
mino, Tübingen, 9. W. Ehrich, Bonn, R. Örüneflee, 
Höttingen, ©. Chr. Harms, Marburg, Dr. E. Keppner, 
Königsberg, E. Löbeling, Halle, C. Meyenberg, Frei— 
burg, J. Neumann, Berlin, J. Pfeifer, Breslau, Fr. 
Aug. W. L. Roux, Jena, L. C. Roux, Leipzig. 

Bei Gelegenheit zweier Jahresverſammlungen in 
den Tagen des 9., 10. und 11. September 1885 zu 
Berlin und in den Tagen des 10., 11. und 12. Sep- 
tember 1886 zu Leipzig wurden diefelben auf Grund 
gemeinfamer Beratung und gegenfeitigen Austaufches 
mit der Waffe über die wünfchenswerten Grundlinien, 
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welche dieſes Buch veranfchaulicht, einig, fo daß e8 i 
nachitfolgenden Jahre 1887 der Offentlichfeit übergeb: 
werden Fonnte, 

Die nach diefen Richtungen bin angeftrengten B 
ftrebungen des Vereins fanden in berufenen Kreife 
bald wohlwollende Beachtung und trugen viel zur Kl 
rung mancher in damaliger Zeit aufgetauchten irrige 
Anfchauungen über die Grundzüge eines gededte 
Hiebfechtens bei. 

In gleicher Weife hat der DBerein auch eine „Deutfche 
Stoßfechtfehule nah Kreußlerfchen Grundſätzen“ zu— 
fammengejftellt und herausgegeben, welche im Jahre 
1892 in demfelben Verlage erfchien. 

Zweds Förderung der Sechtkunft, namentlich der 
Fechtkunſt im afademifchen Sinne, tritt der Derein 
ferner feit jener Zeit alljährlich oder alle zwei Jahre 
nicht nur zu mehrtägigen Beratungen zufammen, ſon— 
dern er bat es fich auch zur Aufgabe geftellt, gebildete 
junge Leute, welche den Beruf des Fechtlehrers e: 
wählen, in bezug auf ihre Fähigkeit zu prüfen, da wir 
zur Zeit im Daterlande für wirflihe Fachlehrer in 
diefer Kunſt Feine Zentralprüfungsftelle haben. 

Diefe Betätigung bat fi) vor allem recht nüßlich 
erwiefen und dürfte für ein gleiches Streben in er- 
weitertem Kreife die beſte Bürgfchaft abgeben, da fich 
die Geprüften dem Verein durchweg als Mitglieder 
wieder angefchloffen haben, alfo von gleichem Sinne 
befeelt find. 

Hocherfreulich ift es nun für den Derein, daf die 
genannten Beſtrebungen feitens des fechtliebenden 
Publiftums nicht nur Beachtung, fondern auch An- 





Dorwort, 11 


eriennung gefunden haben, was auch aus dem Wunfche 
der Derlagsbuchhandlung hervorgehen dürfte, Diefes 
Büchlein in zweiter Auflage erfcheinen zu laffen. 
Sp möge es denn feine Reife in die Welt zum 
zweiten Male antreten und immer aufs neue wieder 
mit dazu beitragen, daß der Sinn für ein durch— 
Dachtes gedecktes Hiebfechten fort und fort er- 
halten bleibe und immer neue Anhänger finden möge! 


Vorwort 
zur dritten Auflage der Deutſchen Hiebfechtſchule 
für Korb- und Glockenrapier 
(der Akademiſchen Fechtſchule erſter Teil). 


Die zweite Auflage war vergriffen. Es ſollte eine 
dritte Auflage erſcheinen. Der Verein Deutſcher Fecht— 
meiſter ernannte gelegentlich der Generalverſammlung 
in Kaſſel 1913 eine Kommiſſion, beſtehend aus den Uni— 
verſitäts-Fechtmeiſtern L. Harms, Marburg, Chriſtian 
Seemann-Kahne, Jena, und dem kgl. Fechtmeiſter 
Friedrich Seemann-Kahne, Hannover, dem 
jetzigen Univerſitäts-Fechtmeiſter in Göttingen, 
welche Herren den Entwurf zur dritten Auflage dem 
Verbandstage 1914 in Dresden vorzulegen hatten. 
Nach Feſtlegung der wichtigſten Punkte im Septem— 
ber 1913 in Hannover wurde Herrn Friedrich See— 
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mann-Kahne, Hannover, von der Kommiſſion 
Neubearbeitung diefer neuen Auflage übertragen ı 
defien Arbeit im März 1914 in Hannover dur 
beraten. Diefer Entwurf ift am 2. April 1914 
Dresden von der Hauptverfammlung des Dereii 
Deutfcher Fechtmeifter angenommen worden. 
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Das deutſche afademifche Hiebfechten 
„rechts gegen rechts” und „rechts gegen links”. 


Beſchreibung der Rapiere. 
Man unterfcheidet: 
J. Korbrapier, 
II. Glockenrapier. 
Das Rapier zerfällt in zwei Hauptteile: 
1. das Gefäß, 
2. die Klinge. 


Das Gefäß des „Korbrapiers” 

umfaßt: 

a) den Korb, c) die Lederfchleife, 

b) den Griff, d) den Knopf bzw. die Mutter. 

Dei Auswahl der Geräte zum Fechten wird ge- 
wohnlich nicht die Sorgfalt beobachtet, die, wenn auch 
zu einem guten Erfolg nicht unbedingt notwendig, doch 
große Erleichterung beim Erlernen gewährt. Im all- 
gemeinen hat man den Grund hiervon darin zu fuchen, 
daß dem angehenden Fechter, der fich Fechtzeug Fauft, 
die erforderliche Sachfenntnis mangelt (Schulze). Dar- 
um geben wir bier einige 
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Braftifhe Winte: 

a) Der Korb muß fo befchaffen fein, daß er die 
Hand gut deckt, dabei aber ihre Bewegungen in keiner 
Weile hindert. 

b) Der Griff. Befondere Beachtung verdient die 
Form des Griffes, und hierin wird von den meiſten 
Schwertfegern geſündigt. Der Griff muß ſich bei ge— 
ſchloſſener Hand ihrer inneren Form bequem anſchmie⸗ 
gen, entſprechend der Fingerlänge ſtärker oder ſchwächer 
geformt, und die für den Daumen beſtimmte Aus— 
kehlung darf nicht zu ſchmal ſein. 
| c) Die Lederfchleife foll nicht von zu hartem Leder 
gefertigt fein, da fonjt der Zeigefinger leidet, nicht 
von zu weichen, damit fie ihre Lage unter dem Griff 
nicht fo leicht verändern kann. Zu kurze Schlingen 
| rufen fehr häufig eine Sehnenzerrung hervor und 
| beeinträchtigen das Arbeiten der Singerfraft und des 
| Handgelenfes. 

d) Der Knopf oder Die Mutter, das Befeftigungs- 
mittel fir die Klinge im Gefäß, darf Feine fcharfen 
Kanten baben, fondern muß oben abgerundet werden, 
Yamit der Handſchuh oder der Stulp nicht zu leicht 
durchſcheuert. | 








— 


| Das Gefäß des „Ölodenrapiers’ 
beitebt aus: 


a) der Ölode, d) der Büchſe, 
b) dem Bügel, e) dem Griff, 
c) dem Steg, f) dem Knopf 


und aus einem zwijchen Steg und Griff befindlichen 
Leder. | | 
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Die Klinge 

ift fowobhl bei der „Glocke“ als auch beim „Korbrapier” 
als Übungsflinge die gleiche, die fog. ovale Haurapier- 
elinge. Die Angel wird jener eiferne Klingenteil ge— 
nannt, der vom Griff umfchloffen und an feinem äußer— 
ften Ende mit dem Knopf vernietet oder verfchraubt ift. 
Die Klinge, aus gutem Stahl gearbeitet, darf nicht 
zu ſehr gehärtet, aber auch nicht zu weich fein. Sie foll 
vielmehr bis zwei Drittel der Klinge ftabil und erft im 
legten Drittel biegfam fein, obne den Schwung, den 
ihr die Hand des Sechters verleiht, zu ftören. Klinge 
und Korb müſſen gut ausbalanciert, d. b. die Klinge 
muß dem Öewichtsverhältnis des Korbes angepaßt 
fein. Der Schwerpunft* eines richtig zufammen- 
gefetten Napiers liegt demnach unter dem Gefäße. 

Der Griff liegt genau fenfrecht auf der Klinge. Die 
Klinge felbit muß feſt eingezogen fein, jedoch auch nicht 
zu feſt, um das Platzen des Griffes und das Springen 
ver Klinge zu verbüten. 

Die Maske, 

Fine gute Masfe muß fo gebaut fein, daß fie gegen 
alle Hiebe und auch gegen eventuelle Stiche mit der 
Klinge Schuß bietet. 


* Dom Schwerpunft. Bilden die Atome einen feiten Körper, 
jo fönnen fie fich nicht abgefondert bewegen, fondern fonzentrieren 
gleihfam ihr Gewicht in einem gewiſſen Punkte des Körpers. 
Wird Diefer Punkt unterftügt oder in der Schwebe gehalten, fo 
bleibt die ganze Mafle im Gleichgewicht oder Ruheftand. Dieſen 
Bunft nennt man den Schwerpunft. Legt man einen Stod 
quer über den Singer, fo wird man einen Punft finden, auf 
welchem er in der Schwebe bleibt, während er, in irgendeinem 


2* 
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81. Die Einteilung der Klinge. 


Nach dem Geſetze des Hebels „Die Stärfe nimmt 
ab, je mehr die Entfernung von dem Ruhepunkt zus 
nimmt” teilt man die Klinge ein in „Stärfe und 
Schwähe”*, welhe vom Gefäß nach der Spige zu 
wie folgt bezeichnet werden: 

a) Klingenſtärke, 
b) Klingenmitte, 
c) Klingenſchwäche. 


Klingen-, Klıngen- 
St hwache: stärke 





Klingenmitte 





Abb. 1. Das Korbrapier. 


anderen Punkte unterftügt, berunterfallen wird. Erfterer ift der 
Shwerpunft des Stodes. Die Mafle und folglich das Gewicht 
des Stockes werden auf beiden Seiten gleich fein. 

* Anfangsgründe der Sechtfunft von Anthon Friedrich Kahn, 
Göttingen, 1739. „Wenn die Eintheilung in vier Theile dem 
Scholaren anfänglih zu ſchwer ift, jo fan er vor erft nur ben 
den zwen Haupttheilen der Stärke und Schwäche bleiben. Mr. Thi— 
bault ift noch mathematifcher verfahren und hat die Klinge in 
zwölf Theile getheilet. Wir halten aber davor, daß diefe fubtile 
Theorie in der Ausübung wenig oder gar feinen Nuten ſchaffe 
und Daher unnöhtig fen”. 
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Die Klingenftärfe dient zum Barieren, während 
man mit der Klingenfchwäche den Gegner zu treffen 
fucht. Denjenigen Zeil der Klinge, der mit dem 
Mittelbügel des Korbes oder mit dem Bügel der Glocke 
in einer Linie liegt, nennt man „Klingenfchneide”, 
den dieſer entgegengefeßten „Klingenrücken“, zwifchen 
„Rüden” und „Schneide” befinden fich die breiten 
Seiten, die „Klingenflächen”. 


82. Das Anfaffen des Korbrapiers. 

Man fteeft den Zeigefinger fo weit durch die Leder- 
fchleife, Daß das mittlere Glied des Zeigefingers in 
die Schleife zu liegen fommt, und krümmt den Finger 
fo, daß er nicht aus der Schleife zu gleiten vermag. 
Den Daumen legt man auf die abgeflachte. Rückſeite 
des Griffes, weit genug vom Hiebblatt entfernt, um 
schmerzhafte Brellungen zu vermeiden. Die übrigen 
Singer umjfchließen feit den Griff. Es ift eine be— 
fannte Zatfache, daß, bat man 3. B. einen Stoc in 
der Hand und will damit einen Öegenftand treffen, 
man unwillfürlich den Stock fefter faßt, um das Ziel 
zu erreichen. So auch beim Sechten. Wan darf daber 
während des Herausfetens des Hiebes (im zweiten 
Zempo des Hiebes, fiebe $ 9) den Griff nicht los— 
laffen, da dann, je nach der Balancierung der Klinge 
oder des Korbes, die Klinge eine andere Richtung 
befommen würde. Es würde beim XLoslaffen des 
Griffes die richtige Führung der Waffe, die beim 
Sechten die Hauptfache ift, fortfallen. 

Serner follen die mit Schwung gefchlagenen Hiebe, 
wie jpater noch bemerft werden wird, aus dem Hand- 
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gelenfe gefchlagen werden. Laßt man den Griff i 
zweiten Tempo des Hiebes los, jo arbeitet Das Han 
gelenk nicht. Die Sehnen des Handgelenfes und Dir 
Muskeln des Unterarmes können nur durd dauern 
Arbeit die für das Fechten nötige Geſchmeidigkeit ev- 
langen. Bei der Parade ift es unbedingt von großer 
Wichtigkeit, den Griff in der Hand feſtzuhalten. 
Schlägt der Gegner z. DB. eine Quart, und man macht 
in demfelben Augenblid die entfprechende Gegen— 
bewegung (Quartparade) mit nicht feſtgehaltenem Griff, 
ſo wird die Klinge durch den feſten Schlag des Geg— 
ners aus ihrer urſprünglichen Lage herausgedrängt. 
Die Folge davon iſt, daß der Nachhieb an Schnellig— 
keit leidet und gleichzeitig durch die Verſchiebung der 
eigenen Klinge ein anderer wird. Daher ſei nochmals 
geſagt, daß der Lehrer beſtrebt ſein muß, die Finger— 
kraft des Schülers unter allen Umſtänden zu ſtärken 
(ſiehe Abb. 1). 


$ 3. Das Anfaffen des Ölodenrapiers. 
Man umfaßt mit dem mittleren Gliede des Zeige- 
finger den Teil des Stegs, der mit dem Bügel in 





Abb. 2. Das Glodenrapier. 
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Verbindung fteht, und nimmt das in der Ölode an- 
gebrachte Leder unter den Zeigefinger, jo daß ihn 
der Steg nicht zu drüden vermag. Der Daumen 
wird auf der dem Zeigefinger entgegengefegten Seite 
längs des Griffes fo ausgeſtreckt, daß er über das 
vordere Glied des Zeigefingers zu liegen fommt. So— 
mit befinden fich beide Finger unter der Höhlung der 
Glocke. Die legten drei Finger der Hand umfchließen 
feft den Griff (ſiehe Abb. 2). 


84 Die Fehtftellung. 


Die Fechtftellung ift diejenige Stellung, die den 
Fechter zum Angriff fowie zur Verteidigung gleicher- 
weife befähigt und die Grundlage jeder Kechtweife bildet. 





— —— —— Egg — — — — — — 


Da alle fechteriſchen Bewegungen ſich aus der Fecht— 
ſtellung heraus entwickeln, ſo ergibt ſich, daß dieſe eine 
Haltung erfordert, die dem Körper die vollſte Unab— 
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hängigkeit der Muskelbewegungen verbürgt. Line un- 
gezwungene und infolgedeffen auch) fihere und wirk— 
fame Arbeit der Gliedmaßen it aber nur mit Hilfe 
forgfältiger Übungen unter gleichzeitiger Beachtung 
der phyſiſchen und anatomifchen Verhältniſſe erreich- 
bar. Die wagerechte Linie, die wir ung von dem 
einen Sechter nach defien Gegner zu gezogen denfen, 
wird „Menfurlinie” genannt. In die Fechtſtellung ge— 
langt man aus der Örunpdftellung, „ Front“, durch eine 
Achteldrehung linksum (der Linksfechter rechtsum) und 
Setzen des rechten (beim Linken des linken) Fußes in 
eine Entfernung von 1'/, bis 2 Fuß nad vorn und 
rechts (links) feitwärts, fo Daß die Füße in einem Winkel 
von 120 bis 130° zueinander ſtehen (ſiehe Abb. 3). 

Infolge Veränderung des Menfurweiens, Einfüh— 
rung einer anderen, ſchärferen Menſurbeurteilung, der 
ſteilen Auslage uſw., hat ſich im Laufe der Zeit auch 
die Stellung der Füße geändert. So haben wir bei 
unſerem heutigen akademiſchen Hiebfechten auch eine 
Fußſtellung, wobei die Füße wie in der Grundſtellung 
„Front“ (ſiehe Abb. 4) und die Hacken in einer Ent— 


(> 


fernung von 1'/, bis 2 Fuß fteben, 





ferner eine Stellung, wobei die Füße in einem rechten 
Winkel zueinander ſtehen (fiehe Abb. 5). 
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Die Knie werden nach hinten durchgedrüdt. Der 
Oberkörper wird in den Hüften etwas nach vorn ge- 
beugt (hierbei ift darauf zu achten, daß das Kreuz, 
d. h. der Rücken des Sechterg, nicht hohl ift, fondern 
daß der Oberförper gerade bleibt). Das Gewicht des 
Körpers iſt auf beide Deine gleichmäßig zu verteilen. 
Die Schulterftellung ift der Fußftellung analog, damit 
feine Verdrehung im Körper ftattfindet. Nur fo kann 


man dem gegnertjchen Hiebe Widerftand entgegenfegen 
und lauft nicht Gefahr, bei Fräftig geführten A-tempo- 
Hieben zurücgeworfen zu werden. Die beim Fechten 
untatige Hand ruht im Kreuz, Augen und Nafe werden 
dem Öegner zu gerichtet. 


85. Die Auslage. 


Die Auslage bietet dem Fechter einen Anhaltepunft, 
von dem aus er fich eine gewiffe Berechnung zum 
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Zweck feiner Verteidigung und feiner Angriffe zu 
machen imftande it. 
Man unterfcheidet im allgemeinen zwei Auslagen: 
1. die „verhangene” oder „verhängte”, 
2. die „fteile”. 


1. Die verbangene Auslage. 


In die verhangene Auslage gelangt man, indem 
man die Hand mit erfaßter Waffe fenfrecht zur Stirn 
ftellt. Der Oberarm liegt dicht am rechten Ohr. 
Sämtliche Gelenke, Schulter-, Ellenbogen- und Hand— 
gelenk, werden locker gehalten. Die Klinge wird vor— 
wärts nach links abwärts in einem Winkel von 135° * 
zur Längenachſe des Fechters gebracht. Die Spite 
darf alfo nicht auf den Öegner gerichtet fein. Der 
Fechter befindet ſich demnach mit feiner Waffe im 
Mittelpunkt aller Baraden. Der Arm wird dabei ein 
wenig gewölbt gehalten, die Schärfe der Klinge ſenk— 
recht nach oben gerichtet (ſiehe Abb. 6 und 6a). 


2. Die fteile Auslage. 


Bei der fteilen Auslage ift die Klingenjpige nad 
oben gerichtet. 
a) Der rechte Arm fann mit bewaffneter Sauft 


ſenkrecht am Körper hochgehoben werden. Klinge und 


Arm bilden eine gerade Linie. Die Schärfe wird nad) 
vorn gerichtet, dem Gegner zugewandt (jiehe Abb. 7). 


* Tür die Berehnung der Klingenrihtung ift bei fämtlichen 
Hiebanzügen und Baraden die Brimlage der Sauft (fiehe $ 9) 
als Maßſtab angenommen worden. Bei dieſer Fauſtlage bildet 
die Klinge mit der Längenachſe des Fechters einen Winkel von Oꝰ. 








Abb. 6. Die verhbangene Auslage (von vorn). 
Modelliert von H. J. Mesdag, Jena. 
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Abb. 6a. 


Die verhangene Auslage (von der Seite). 
Modelliert von 9. J. Mesdag, Jena. 
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Abb. 9. Die fteile Auslage in Quart. 
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b) Der Arm wird ſchräg nad) vorn genommen, die 
Sauftftellung in dritter Lage (Terz — fiehe $ 9), Die 
Klingen gebunden oder frei (fiehe Abb. 8). 

c) Eine dritte ſteile Auslage haben wir, bei der 
der Arm in die Quartanzug-Lage (fiehe $ 9) gebracht 
wird. Klinge ebenfalls bindend oder frei (fiehe Abb. 9). 

Wir wollen uns auf Ddiefe Drei gebrauchlichiten 
teilen Auslagen bejchränfen. 

Aug der fteilen Auslage geht man im allgemeinen 
nach Anfchlagen eines Anhiebes (fiehe $ 16) oder 
mittelg eines Scheinangriffes (im ftudentijchen Sprad)= 
gebrauch „Lufthieb”) in die verhangene Auslage über. 


86. Die Menfur. 

Die Entfernung, die beide Fechter voneinander 
trennt, beißt im Ginne der Fechtkunſt „Menfur” 
(Fechtabftand). Man unterjcheidet im allgemeinen drei 
Nenfuren: 
die weite, 
die mittlere, 
die enge. 


Ga ST 


Die weite Menfur ift diejenige, in der ſich Die 
Rechter erſt mit Hilfe des Ausfalles treffen können 
(fiehe Abb. 10). Einer ſolchen Menfur bedient man 
ſich bei unbeſchränkten Fechtweifen, bei denen alle nur 
denkbaren Hiebe in Anwendung fommen. 

Einen Ausfall nennt man jene rajche und Fraftige 
Borwärtsbewegung des Körpers, die durch Vor— 
ichnellen des rechten und durch einen Anſtoß von feiten 
des linfen Beines bewirft wird. Der rechte Fuß 





Abmeſſen der weiten Menfur., 


Abb, 10, 
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fchnellt über eine entfprechende Strede vor, das heißt 
fo weit, als e8 die Entfernung vom Gegner erforvert. 
Das linke Bein wird gleichzeitig energiſch ausgeſtreckt, 


m 


wobei jedoch der Fuß den Boden nicht verlafjen d irf. 
Dieſe ganze Summe von Bewegungen beginnt bei 
der Spitze des rechten Fußes und muß in dem Augen— 
blick, da dieſer den Boden berührt, gänzlich abgeſchloſſen 
ſein. Nach dem Ausfalle wird dann der Fuß knapp 
und unhörbar über den Fußboden wieder zurück⸗ 
genommen, wobei die Haupttätigkeit dem linken Beine 
zu übertragen iſt. Dieſes gebe dem Körper einen 
Ruck nach rückwärts, während das rechte Bein, das ja 
durch Heben oder Stoßen mitwirken könnte, möglichſt 
geſchont wird. Vom fechteriſchen Standpunkte aus 
iſt es lebhaft zu bedauern, daß aus dieſer, d. h. weiten 
Menſur bei unſerer heutigen akademiſchen Fechtweiſe 
nicht mehr gefochten wird (ſiehe Abb. 11), 

Die mittlere Menfur findet man, wenn, nad) 
Finfegen des Rapiers in wagerechter Sage vor den 
Leib, man fih fo dem Gegner nähert, daß beide 
Klingenfpigen eben das NHiebblatt des Gegners er= 
reichen, alfo: 2>< Korb + Klinge. Diefe Nenfur wird 
mit Recht für unfer afademijches Hiebfechten die „rich= 
tige” genannt, weil man innerhalb derfelben am beiten 
ichlagen und parieren Fann (fiehe Abb. 12). 

In die enge Menſur gelangt man, indem man ſich 
noch mehr dem Gegner nähert, ſo daß nur eine Rapier— 
länge die beiden Fechtenden trennt (ſiehe Abb. 13). 
Bom Standpunkt der Kunſt aus ift die enge Menſur 
bauptfächlic aus drei Gründen zu verwerfen: a) weil 
die rohe Kraft vorberrfcht, b) weil das Zurückgehen 
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in die Auslage nicht fo eng ausgeführt werden kann, 
c) weil bei A-tempo-Hieben (fiehe $ 20) die gute 
Körperhaltung leidet. 


87. Die Einteilung des Kopfes. 


Zielpunft aller Hiebe ift bei dem afademijchen Hieb— 
fechten der Kopf des Gegners. Nehmen wir den Kopf 
des Gegners als eine vor uns befindliche Zielicheibe 


Brim 





Hochterz 


Horizontale 


Horizontale 
Terz 


Quart 


Tiefterz Tiefquart 
Sekond 


Abb. 14. Die Einteilung des Kopfes. 


an, deren Mittelpunkt die Nafe bildet, und denken 
uns ihn, wie die Figur zeigt, in vier rechte Winkel 
und diefe wieder in je zwei halbe geteilt, jo geben uns 
die acht Schenkel diefer Winfel, von der Peripherie 
nach dem Mittelpunft des Kopfes laufend gedacht, 
auch die Richtungen an, in welchen unfere Hiebe aus- 
geführt werden follen. 
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I 8. Die Blößen. 


Unter Blöße verfteht man den ungedecten Seil 
eines zu verteidigenden Objekts, beim Rapierfechten 
alſo denjenigen Zeil des Kopfes, der infolge der Aus- 
lage oder irgendeiner Bewegung frei wird und Durch 
entjprechende Diebe des Gegners getroffen werden Fann. 

Man pflegt zu unterfcheiden: 

I. hohe Blöße, 
2. tiefe Blöße. 


89. Die Hiebe im allgemeinen. 


Die Hiebe werden nach den Lagen der Fauſt ſowie 
nach den Richtungen, in denen ſie ausgeführt werden, 
benannt. Wir haben bei unſerem akademiſchen F echten 
vier Hauptlagen der Fauſt, und zwar: 


1. Prim, 2. Sekond, 3. Terz und 4. Quart. 


1. Drehen wir aus der verhangenen Lage unſere 
Fauſt, ſo daß der Daumen ſenkrecht oben, der Hand— 
rücken rechts (außen) liegt und die Fingerſpitzen links 
(innen) liegen, ſo nennen wir dieſe Stellung der Fauſt 
„Brim”, | 

2. Die Fauſt befchreibt eine halbfreisförmige Be- 
wegung aus der Prim, fo daß der Daumen fenfrecht 
unten, der Handrücen links (innen) liegt und Die 
Singerfpigen rechts liegen: „Sekond“. 

3. Jede Fauftlage in der Rüdwärtsdrehung von 
der Sekond zur Prim, fo daß der Handrüden oben 


und die Singerfpigen unten zu liegen fommen, nennt 
man „Terz“. 




















40 | Erfter Teil. 


A, Bei einer Fortfegung der Drehung der Kauft, 
Handrücden unten, Singerfpigen oben, erbalten wir 
die „Quart”. 

Alle Hiebe, die in der Richtung von oben nach 
unten ausgeführt werden, heißen „hohe“ und umges 
fehrt diejenigen, die von unten nach oben gerichtet jind, 
„tiefe” bzw. „borizontale” Hiebe. Alle Hiebe werden 
durch Einbiegen und ſchnelles Stredfen des Hand- 
gelenfes, Herausftoßgen des Armes aus dem Schulter 
gelenfe und mit der Schärfe der Klinge genau recht- 
winfelig auf die Peripherie des von uns gedachten 
Kreifes (gegnerifcher Kopf) ausgeführt. Jeder Hieb be- 
fteht aus zwei fehr ſchnell aufeinanderfolgenden Tätig— 
keiten: a) aug Setung der Fauſt und Klinge in die— 
jenige Richtung (und Dedung), aus der wir den Gegner 
anzugreifen gedenken, dem ‚„Hiebanzug”, und b) aus 
dem damit verbundenen Schwung, der beſtimmt iſt, 
den Hieb dem Gegner zuzuführen. Anfänger laßt man 
die Hiebe erft in zwei Zeiten ausführen, Damit ihnen 
die erforderlichen Einzelbewegungen geläufig werden. 
Dann folgt das „Zurüdgehen in Die Auslage”. 

Sämtliche Hiebe müffen mit nach oben gerichteter 
Schärfe angezogen werden, um bei ev. A =tempo-= 
Hieben Widerftand leijten zu fönnen. Von fehr großer 
Wichtigkeit ift es — und der Lehrer bat jtets darauf 
zu achten —, daß die Hiebe gedeckt gejchlagen werden. 
Klinge und Arm wechſeln darin ab. Steht die Klinge 
3. B. linfs, bei Terz, jo bleibt der Stulp, um einer 
A-tempo=*erz zu begegnen, rechts. Bei dem Quart— 
anzuge geht der Arm, fobald die Klinge die linfe Seite 
(d. h. die Deckung) verläßt, nach linfs und beim Zu— 
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rüefgeben in die Auslage umgefehrt. Die Bewegung 
der Klinge bei den mit Schwung gefchlagenen Hieben 
foll jtetig oder gleichmäßig befchleunigt fein, d. b. die 
Geſchwindigkeit foll in jedem folgenden Zeitteilchen 
gleihmaßig zunehmen. Bei Anfängern laßt man die 
Bewegung gleichformig machen. 

Wir untericheiden: 


Il. mit Schwung ge- ). halbe Hiebe oder Lock— 
ichlagene NHiebe, hiebe, 

2. gezogene Hiebe, 6. Doppelhiebe, 

3. Anhiebe, 7. A-tempo-Hiebe, 

4. Nachhiebe, 8. Kontratempohiebe. 

810. Beſchreibung der einzelnen Hiebe 


und das Zurückgehen von ihnen. 
l. Die Prim. 

I. Zeit. Nan jchwingt die Klinge gleich einem 
Pendel, deffen Stüß- oder Drehungspunft das Hand- 
gelenf tft, mit nach oben gerichteter Schärfe fo weit 
rückwärts über den Kopf, bis fie genau in der Mitte 
über dem eigenen Kopfe fteht. Der Arm gebt dem- 
entfprechend nach links. 

Il. Zeit: Sodann benußt man diefen Schwung, 
indem man die Klinge in fenfrechter Richtung von 
oben nach unten unter Zuhilfenahme des Armes, Her— 
ausfchnellen aus dem Schultergelent auf die Mitte 
des gegnerifchen Kopfes führt. — Der Griff liegt feſt 
in der Hand. Der Daumen gleitet auf der abge— 
flachten Rückſeite des Griffes ein wenig zurück. Der 
kleine Finger liegt ſenkrecht unter dem Daumen, der 
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Handrüden nach rechts und die Fingerfpigen links. Die 
Sage der Fauft ift die unter $ 9 befchriebene „Brim” 

Während der Ausführung einer Prim werden 
durch diefe Stellung der Klinge fowie durch den mit 
dem Hiebe verbundenen Schwung fämtliche etwa 
mitgefchlagenen hohen und tiefen Hiebe mit pariert. 
Schlägt der Gegner gleichzeitig ungedecte, ertrem ge= 
feßte Hiebe, fo hat man diefen Hieben, während des 
Ausfchlagens mit der Fauſt noch etwas entgegenzu— 
gehen, um entfprechenden Widerftand leiften zu fonnen. 

Das Zurückgehen vom Hieb gefchieht in folgender 
Weiſe: 

a) Hat der Gegner die Prim „mit der Klinge” 
pariert, fo befehreiben wir mit dem Rücken der Klinge 
mit gut gehobener Fauſt und Schulter fowie mit etwas 
im Ellenbogengelent gewölbtem Arm einen möglichit 
engen Halbfreis über das Gefäß des Gegners nad) 
unferer linfen Körperfeite zu und nehmen dann, Die 
Spite der Klinge neben der rechten Schulter unferes 
Gegners abwärts bewegenDd, Sauft und Klinge wieder 
in die normale Auslage zurüd. 

b) Hat der Gegner die Prim mit „dem Korb 
oder dem Stulp” aufgefangen, fo bedarf es nur einer 
Drebung unferer Fauſt nach linfs, indem wir nun 
wieder mit gehobener Fauft und Schulter die Spitze 
der Klinge neben der rechten Schulter unferes Gegners 
abwärts bewegen und Fauſt und Klinge in die Aus— 
lage zurücdnehmen. 

Das Zurückgehen von den Baraden des Links— 
fechters ergibt fih aus Ddiefen beiden Beſchreibungen 
von felbit. 


— 
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2. Die Sekond. 


I. Zeit. Der echter bewegt feine Klinge aus der 
normalen Auslage mit verhangen liegender Spite und 
mit ihrer Fläche fo weit rückwärts neben die linfe Seite, 
daß er noch gegen die Diebe Zerz, Prim, Quart, Hori- 
zontal= und Tiefquart gedeckt bleibt, dreht die Schärfe 
nach vorn, fo Daß Diefe in gerader Richtung von 
unten nach oben dem Nlittelpunfte des Gefichtes feineg 
Gegners zuftrebt und ſchwingt fie mit gut aus dem 
Schultergelen? herausgehobenem und hoch über dem 
Kopfe ftehendem, fich ſtreckendem Arme ihrem Ziele zu. 

II. Zeit. Das Zurücgehen in die Auslage gefchieht 
durch Wendung der Schärfe der Klinge nach oben und 
gleichzeitiger Zurücdnahme von Fauft und Klinge. 

Die Lage der Kauft ift die unter $ 9 befchriebene 
„Sefond”. 

Hier zur Bemerkung, daß die Hiebe Sekond und 
Ziefterz im allgemeinen bei unferem heutigen afade- 
mijchen echten nur gegen „links“ gefchlagen werden. 


3. Die Hochterz. 


I. 3eit. Der Sechter ſchwingt die Klinge aus der 
verhangenen Auslage, indem er den Handrücden nad 
rechts oben dreht (beim Glockenrapier auch den Bügel 
/s Wendung nach oben richtend), rückwärts neben der 
linken Seite feines Öefichtes vorbei, fo hoch nach linfs, 
daß die Klinge mit der Längenachfe des Sechters einen 
Winfel von 45° bildet. 

II. Zeit. Aus diefem Winkel wird nun die Klinge 
von oben ſchräg nach unten nach der rechten (linfen) 
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Kopffeite des Gegners vorwärtsgefchwungen. Die 
Sauft des Sechters bleibt dabei fo hoch ſtehen, daß 
beide Augen vor dem Stulp berieben. Die innere 
Seite der Hand und die Fingerfpigen liegen ſchräg 
nach linfs unten, der Handrücken, die KRnöchel der 
Hand fchrag nach oben. Diefe Lage der Kauft beißt 
„Hochterz”. 

Auf diefe Weife deckt den Sechter die Terz gegen 
die Diebe Terz, Prim und gegen eine bochgefeßte 
Quart. Schlägt der Gegner aber gleichzeitig eine 
horizontale oder tiefe Duart, fo ift man genötigt, feine 
Sauft während des Ausichlagens diefem Hiebe nach- 
zufegen. Das Zurücgehen von der Terz gefchiebt auf 
dieſelbe Weiſe wie bei der Prim, wenn Ddiefe mit dem 
Stulp pariert ift. 


4. Die Hochquart. 


Zum leichteren Verſtändnis denfe man fich den 
Weg der Klingenfpige zur Hochquart als einen ſchräg 
liegenden Kreis, deſſen Mittelpunkt das Handgelent ift. 

l. Zeit. Der Fechter ſchwingt die Klinge aus der 
Auslage, wie bei Prim, indem er die Fingerfpiten 
ſchräg nad) links oben dreht und den Arm zur Deckung 
der eigenen Quartfeite nach links ſchiebt, bis der von 
uns gedachte Kreis halb bergeftellt ift. Die Fauſt 
und Klinge ftehen in einem Winfel von 45° zur 
Längenachſe. Denfen wir uns die fo jtehende Klinge 
nad unten verlängert, fo haben wir die urjprüngliche 
Auslage und den Durchmefler des Kreiſes. 
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II. Zeit. Inter Beibehaltung diefes Winkels führen 
wir nun unfere Klinge auf die linfe Kopffeite unferes 
Gegners, wobei das rechte Auge an der rechten Seite 
des Armes vorbeifieht. Dei diefem Hiebe jind alfo 
die innere Seite der Hand nad links oben, ihre 
Knöchel nach rechts unten gewendet. Diefe Lage der 
Sauft heißt „Hochquart”. Eine Hochquart det uns in 
ihrem Anzuge gegen die Hiebe Hochterz, Prim, Hoch- 
quart, horizontale und tiefe Duart. Das Zurückgehen 
von Hochquart geſchieht wieder durch Die fchon bei der 
Prim befchriebene Kreiswendung mit dem Rüden und 
der Spitze der Klinge tiber dag Gefäß des gegnerifchen 
Napiers, 


5. Die horizontale Duart. 


I. Zeit. Man Ihwingt die Klinge, indem man die 
innere Seite der Hand ganz nach oben drebt, die Sauft 
jelbjt aber aus ihrer urfprünglichen Höhe nur fo viel 
links feßt, daß man mit dem rechten Auge an feinem 
rechten Oberarm vorbeifteht, in wagerechter Richtung 
vor und über dem Kopfe nach feinem rechten Ohr 
zurüd (ſiehe Abb. 15). 

II. Zeit. In Fortfegung diefeg Schwunges richtet 
man den Hieb in einem Winkel von 90° zur 
Längenachſe nach der linken (rechten) Kopffeite feines 
Öegners. Beim Anzuge der horizontalen Quart iſt 
beſonders darauf zu achten, daß die Klinge in derſelben 
Ebene geſchwungen, nicht erſt nach oben und dann 
plötzlich heruntergedrückt wird, da ſonſt die Richtung 
durch das plötzliche Hinabdrücken eine andere wird. 
Dieſe wagerechte Lage der Fauſt, bei welcher die 




















Abb. 15. I Zeit der horizontalen Quart. 
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innere Seite der Hand nach oben, ihre Knöchel fenk- 
recht nad unten zu liegen fommen, gibt dem Hiebe 
feinen Namen. 

Die horizontale Quart deckt ung in derfelben Weife 
wie die unter 4. beichriebene Hochquart. Das Zurück— 
gehen von ihr gefchieht wie von Hochquart, nur ift 
der Weg felbftverftändlich größer. 


6. Die Tiefterz. 


l. Zeit. Die Klinge wird mittels einer Bendel- 
Ihwingung, wobei der Stüßpunft das Ellenbogen- 
gelenf ift, fo weit rückwärts neben die linfe Körperfeite 
gebracht, daß fie mit der Schärfe nach vorn in einem 
Winfel von 135°, der Richtung der Hochquart ent- 
gegengefeßt, zur Längenachſe des Gegners fteht. 

II. Zeit. Sodann macht man eine kurze, Fräftige 
DBorwärtsbewegung des Unterarmes und führt fo die 
Klinge auf die rechte (linke) Wange des Gegners. 
Der Daumen liegt in fehräger Richtung nach links 
unter dem Fleinen Singer. Dieſe Sauftlage wird „Iief- 
terz“ genannt. In derfelben Geſchwindigkeit wie Unter- 
arm und Klinge nach vorwärts fehnellen, müffen beide 
auch wieder in die Grundſtellung zurüdfedern. Die 
Hand ift möglichft hoch zu halten. Diefer Hieb fommt 
im allgemeinen nur bei dem Fechten „rechts gegen 
linfs” zur Anwendung. 


7. Die Tiefquart. 


J. Zeit, Man dreht die Hand, indem man die Klinge 
dicht an des Gegners Ellenbogen aufwärts richtet, in 



































Abb. 16. 1. Zeit der Tiefquart. 
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die Zerzlage und fchwingt die Klinge, indem man den 
Arm fo weit nach links fett, daß das rechte Auge an 
der rechten Seite des Armes vorbeifieht, fo daß Die 
Klinge in einem Winkel von 135° von unten fchrag 
nach oben ſteht (jiehe Abb. 10). 

II. Zeit. In diefer Winfelftellung des Armes und 
der Klinge führt man nun lettere auf die linfe Wange 
des Gegners. Diefe Fauftlage, bei der fo der Fleine 
Singer ſchräg nach links oben, der Daumen entgegen 
geſetzt ſchräg nach unten gerichtet ift, heißt „Ziefquart”. 
Die Tiefquart fommt nur bei dem Fechten „rechts 
gegen rechts” zur Anwendung. Das Zurücgehen vom 
Hieb wird durch die fehon befannte Kreiswendung von 
Sauft und Rücken der Klinge über das Gefäß des 
gegnerifchen Rapiers bewirft. 


8. Die horizontale Terz. 


I. Zeit. Die horizontale Terz bildet in ihrem An— 
zuge den Gegenſatz zur horizontalen Quart. Der Hieb 
kommt von linfs, und die Klinge wird analog der Tief— 
terz mittels einer Bendelfchwingung, wobei der Stüß- 
punft dag Ellenbogengelenf ift, in die horizontale Lage 
gebracht. Die Fingerfpigen liegen wagerecht unten, 
der Handrücken oben. Die Klinge fteht 90° zur 
Längenachſe (fiehe Abb. 17). 

II. Zeit. Die Ausführung ift analog der Tiefterz, 
ebenjo das Zurückgehen in die Auslage. Die befte 
Öelegenheit zur Anwendung diefes Hiebes würde fich 
beim Fechten „rechts gegen links” bieten. 
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Abb. 17. I. Zeit der horizontalen Terz. 
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9, Die „Winkelprim” oder „Hafenquart” 


ift eine Kombination von Hochterz, Hochquart und 
Brim, 

I. Zeit. Man fehwingt die Klinge aus der ver- 
bangenen Auslage wie bei Hochterz dicht an der linfen 
Körperfeite vorbei, indem man die Hand in die Prim— 
lage bringt und den Arm noch etwas mehr wie bei 
der Quart nach links fegt (fiehe Abb. 18). 

II. Zeit. Sodann benußt man diefen Schwung und 
führt die Klinge in fenfrechter Richtung von oben nad) 
unten unter Zubilfenahbme des Armes, Herausitoßen 
aus dem Schultergelenf quer über Die gegnerifche 
Zerzfeite des Kopfes. Das Zurückgehen in die Aus— 
lage gefchieht wie bei der Prim. Da nun alle Hiebe 
nach der Lage der Kauft benannt worden find, fo it 
die „Winfelprim” im eigentlichen Sinne feine „Haken— 
Duart”. Im ftudentifchen Sprachgebrauch jedoch tft 
die „Winfelprim” „Hafenquart” benannt worden, und 
aus diefem Grunde wollen auch wir Ddiefen Namen 
beibehalten. 


Sie findet Anwendung: 


l. als Nachbieb, wenn der Gegner mit feinem 
Arm zu tief geht oder zu ſtark winfelt. 

Wollte man die Hafenquart ohne gegebene Blöße 
gegen die gedeckte, hohe, verhangene Auslage feines 
Gegners fchlagen, fo wäre man gezwungen, die Spite 
der Klinge zu hoch zu fegen und würde dann von 
jeder Actempo-Terz des Gegners getroffen werden. 


2. als Kontratempobieb (fiehe $ 21). 


4* 
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$ 11. Die gezogenen Hiebe. 


Zum Unterfchiede von den mit Schwung geichlage= 
nen Hieben haben wir bei unferem Napierfechten auch) 
noch Die „gezogenen” oder „Durchgezogenen” Hiebe. 
Hat der Gegner feinen Rückgang in die Auslage zu 
groß gemacht, fo daß man bei einem eventuellen Nach 
bieb unter die Klinge des Gegners gerät, fo ift man, 
um fchnell wieder in die Auslage zurückzukommen, 
gezwungen, den Hieb „Durchzuzieben”. Diefes „unter 
die Klinge des Gegners geraten” Fann auch Abficht 
fein, Doch davon fpäter. Die beim „Durchziehen” eines 
Hiebes erforderliche Kraft wird aus dem Handgelenf 
und Unterarm genommen. Die Wunde entfteht nicht 
durch ein „Schlagen”, wie dieſes leider fo häufig 
falich gelehrt wird, fondern durch ein „Schneiden”, 
„Drücken“. 

Das „Durchſchlagen“ eines „gezogenen“ Hiebes hat 
folgende Vachteile: 

I. wird die Treffſicherheit gering; 
werden die Diebe fehr leicht zu kurz fommen; 
wird die Blöße auf Terz größer; 
wird die bei unferem heutigen Sechten fo fehr 
zu berüchichtigende Stellung ftarf beeinträchtigt. 

Es ift falich, wenn gefagt wird, die Anfänger dürfen 
ihrer Haltung wegen Feine Durchzieher üben. Im 
Gegenteil! Gerade durch Dauerndes Ülben der tiefen 
Hiebe werden die Gelenke gelodert, die Fingerfraft 
geftärft, das Handgelenk geichmeidig gemacht. Ye mehr 
die Hiebe aus dem Handgelenf gefchlagen werden, um 
fo ficherer und feiter die Stellung. 


rwN 








| 





Abb. 18. 1. Zeit der Winfelprim oder Hafenquart. 
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1. Der Durchzieber. 


I. Zeit. Aus der verbangenen Lage führt man Die 
Klinge, in derfelben Richtung wie die Klinge in der 
Auslage liegt, mittel8 Druck rein aus dem Hand— 
gelenf unter Zuhilfenahme des Daumens in die Höhe, 
wobei man den Arm, fobald die Klinge Die linke 
Seite verläßt, zur Dedung der eigenen Quartfeite 
nach links fchiebt bis die Klinge genau O° zur Längen— 
achfe des Gegners fteht. Sodann führt man Die Klinge, 
die Hand in die horizontale Lage bringend, Finger— 
fpigen oben, Handrücden unten, in großem Bogen fait 
bis zur rechten Schulter. 


II. Zeit. Hierauf führt man die Klinge unter Die 
gegnerifche nach vorn, fo daß fie in einem Winfel 
von 90° bis dicht vor das Geſicht Des Gegners zu 
ftehen kommt; das Gefäß des NRapiers Darf Dabei 
nicht finfen. Bei Ddiefer Bewegung werden Hands, 
Ellenbogen- und Schultergelenf ganz locder gehalten, 
der Arm darf unter feinen Umſtänden frampfbaft 
geftrecft werden, nur die Singer halten den Griff um— 
ſchloſſen. 

III. Zeit. Mittels Kraft aus dem Unterarm und 
Handgelenk zieht man nun die Klinge gleichmäßig in 
horizontaler Lage über die gegneriſche linke Wange 
und weiter über den Stulp des Gegners. Nachdem 
die Klinge frei geworden ift, dreht man die Hand in 
die Auslageftellung und zieht den Arm fpiralförmig 
über den Kopf zurück. Man achte ftreng darauf, daß 
die Klinge nicht zu früb gedrebt wird, um ein ev. 
Häangenbleiben am Stulp bzw. Arm des Öegners zu 
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vermeiden. Der Aufihwung zum Durchzieher Fann 
gleichzeitig al8 Duart-Barade benußt werden. Mit 
Hilfe diefes harten Entgegengehens wird die gegne= 
rifche Klinge unter Umftänden wieder etwas nad der 
Richtung zurücgeftoßen, aus der der Hieb Fam. Dit 
das nun der Fall gewefen, fo bat der Gegner Die 
zu feinem Zurückkommen in die Auslage erforderliche 
enge Kreiswendung feiner Klinge über unfer Gefäß 
verfaumt, und man fann infolgedeflen fehr leicht unter 
die Klinge des Gegners gelangen. Doch muß Der 
Aufſchwung immer mit der richtigen Zeitwahl erfolgen; 
er darf nicht zu früh kommen, um bei einem Nicht— 
vorfegen des rechten Armes von einer gegnerifchen 
Quart nicht getroffen zu werden, und nicht zu ſpät, 
damit die Wirfung des Vorftoßes Feine Einbuße er- 
leidet. Richtig ift die Zeitwahl nur dann, wenn Der 
Gegner über den Augenblick des Angriffes jo voll- 
fommen im unflaren ift, daß er ihn zu ſpät bemerft, 
um ihm eine wirffame Abwehr entgegenftellen zu 
fonnen. Das Tempo richtig abichägen zu Fönnen, tjt 
die Sache einer ganz befonderen Fähigkeit, einer 
Fähigkeit, die bei verfchiedenen Fechtern in verjchie- 
denem Maße vorhanden ift und felbjt bei einer und 
derjelben Berfon merklich fchwanft, je nach der augen— 
blicklichen Gemütsverfaffung und je nach dem Gegner, 
dem fie gegenüberftebt. 

Doc diefe Fähigkeit ift geradezu das wefentlichite 
Element der Fechtkunft, denn fie allein ift die Schöp- 
ferin der Initiative, die ja dem Fechter unverfieg- 
baren Ideenreichtum und Selbftändigfeit des Han- 
delns gewährt. 
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3um Schluß fei noch bemerkt, daß die Klinge beim 
Aufſchwunge fenfrecht auf die gegnerifche geführt wer— 
den muß, denn Die größte Kraft Außert ein Öegen= 
ftand, wenn er in einem Winfel von 90° auf einen 
anderen Öegenftand einwirft. Diefen fo befchriebenen 
Durchzieher fann man am erfolgreichiten als Nach- 
hieb (fiehe $ 16) anwenden, niemals als Kontra= 
tempobieb (fiehe $ 21). Diefes gilt auch für die unter 
2. und 3. befchriebene Tiefquart und Durchgezogene 
Hochquart. 


2. Die Tiefquart. 


Der Anzug der „gezogenen“ Tiefquart iſt analog 
der unter 810, 7., beſchriebenen Tiefquart, nur daß 
ſie nicht in das Geſicht des Gegners „geſchlagen“, 
ſondern wie der Durchzieher, aber in einem Winkel 
von 135°, über die Wange des Gegners „gezogen” 
wird. Das Zurücgeben in die Auslage gefchieht wie 
beim Durchzieber. 


3. Die Hochquart als durchgezogener Hieb. 


Die Ausführung ift analog der der beiden letzt— 
beichriebenen Hiebe, nur daß die Klinge in einem 
Winfel von 45° zur Brim durchgezogen wird. 


8 12. Die Baraden im allgemeinen. 


Barieren heißt: die Waffe dem Angriffe des Geg— 
ners fo entgegenfegen, daß man von deſſen Hieben 
nicht getroffen werden fann. Um einen Hieb parieren 
zu fonnen, ift es nötig, daß man ihn fommen ſehen 
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gelernt bat. Alle Hiebe können mit Sicherheit nur 
an den Bewegungen der Fauft des Gegners unter- 
jhieden werden, denn jeder Hieb beginnt mit einer 
beftimmten Bewegung der Sauft. Um den Schiller an 
das unbefangene Beobachten der gegnerifhen Fauſt— 
bewegungen zu gewöhnen, muß der Lehrer feine Hiebe 
anfangs langfam fchlagen, dann fönnen ihre einzelnen 
Momente von den Schülern erkannt werden. Erſt 
weiterhin und im gleichen Schritt mit der Zunahme 
der Spannfraft feines Schülers darf der Lehrer 
feine Hiebe jchneller und wirfungsvoller fchlagen. Kin 
folches Anpaſſen an die Fähigkeiten feines Schülers 
Fennzeichnet den gewiſſenhaften Lehrer. Nur auf diefe 
Weiſe fann ein Anfänger in der Fechtfunft diejenige 
Örundlage gewinnen, die zum Erlangen und Behalten 
der Runftfertigfeit führt. 


8 13. Die Baraden der einzelnen Hiebe. 
1. Die Primparade. 


Man fegt die Stärfe der Klinge mit ihrer Schärfe 
aus der verhangenen Auslage nach oben, indem man 
gleichzeitig den Arm aus dem Schultergelenf heraus— 
hebt und Dadurch Dem Hiebe entgegengeht. Die Spite 
der Klinge liegt dabei tiefer als das Gefäß. Die 
Klinge liegt fo weit nach linfs unten, daß fie mit der 
Längenachſe des Sechters einen Winkel von 130° bildet. 
Derfelben Parade bedient fich der Rechte auch gegen 
die Prim eines Linfsfechters. Man fann die Prim 
auch mit dem Stulp oder mit dem Gefäß parieren 
(ſiehe Abb. 19). 
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2. Die Sekond- und die Tiefterzparade. 


Durch eine Drehung der Schärfe der Klinge aus 
der Auslage nach rechts unten und Führen der Klinge 
bis fie in einem Winkel von 135° zur Längenachſe 
des Sechters ftebt, pariert man die Sefond. Gegen 
die Ziefterz wird Dabei noch mit der Stärfe Der 
Klinge, außer nach unten, auch gleichzeitig etwas nad 
rechts vorgeftoßen. 

Die Sefond und Tiefterz eines Linfsfechters ver- 
teidigt der Rechte mit der unter 7. befchriebenen Zief- 
quartparade gegen einen Rechten, nur fommt noch 
dazu, Daß er gegen die Sefond des Linfen die Spiße 
feiner Klinge noch etwas mehr als gegen Die Tief— 
quart eines Nechten, und zwar big mitten vor feinen 
Körper, in fenfrechter Richtung zur Nenfurlinie, ein= 
ziehen muß. 


3. Die Hochterzparade. 


Die Hochterz wird mit dem Stulp pariert, indem 
man den Arm aus dem Schultergelenf nach rechts 
hoch heraushebt und noch etwas über den Kopf zurück— 
nimmt. Die Hocterz eines Linfsfechters verteidigt 
der Rechte mit der unter 4. beichriebenen „Hochquart- 
parade gegen rechts”. 


4, Die Hochquartparade. 


Man pariert die Hochquart, indem man ihr die 
Stärke und Schärfe der Klinge unter Beibehaltung 
der verhangenen Lage (in einem Winfel von 135°) 
nach linfs oben mit einem Stoß des Armes aus 
dem Schultergelenfe entgegenfegt. Es iſt befonders 
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darauf zu achten, daß während des Vorſtoßens die 
Spitze ihre verhangene Lage behauptet, ſo daß mit 
dieſer Parade gegebenenfalls auch die horizontale 
Quart verteidigt iſt, deren geringer Unterſchied ſonſt 
in der Schnelligkeit für manchen ſchwer abzuſehen 
ſein dürfte. Hierbei ſoll der Arm ſo hoch über unſerem 
Kopfe ſtehen, daß dieſer von einer nach ihm gerichteten 
Terz oder Prim durch den Stulp gedeckt iſt (ſiehe 
Abb. 20). Die Hochquart und horizontale Quart eines 
Linksfechters verteidigt der Rechte wie die „Hochterz 
gegen rechts”. 


5. Die Horizontalquartparade. 

Siehe die unter 4. angegebene Hochquartparade, 
nur mit Dem Unterſchiede, daß befonders bei der Ver— 
teidigung Der Horizontalquart als „Nachbieb” Die 
Spite der Klinge bis zu einem Winfel von 180° 
eingezogen werden muß (jiehe Abb. 21). 


6. Die Tiefterzparade. 
Siehe 2 (fiehe Abb. 22). 


7. Die Tiefquartparade. 

Man fett die Stärfe und Schärfe der Klinge mit 
hoch über dem Kopfe gewölbten Arme aus dem 
Schultergelenfe nach der linfen Seite feines Kopfes 
ver Ziefquart entgegen, indem man gleichzeitig die 
Spite der Klinge fo weit nach der rechten Seite 
feines Körpers einziebt, bis fie in gerader Richtung 
vor dem Körper zwijchen den Beinen beinahe fenfrecht 
zur Nenfurlinie ſteht. Dei dem afademifchen Fechten 
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wird die Ziefquart „rechts gegen links“ nicht ge= 
ihlagen. Ihre Barade wiirde der unter 2. angegebenen 
Sefond- und Tiefterzparade „rechts gegen rechts” 
analog fein. 


d. Die Horizontalterzparade. 

Bei richtiger Auslage des Fechters ift eine gegne= 
riiche Horizontalterz fchon Durch den Stulp gedect. Die 
horizontale Zerz eines Linfen verteidigt der Nechte mit 
der unter 4. befchriebenen „Horizontalquartparade 
gegen rechts”. 





8 14. Die Finten. 

Die Finten dienen als Täuſchungsmittel, um fich 
Blößen zu verichaffen. Die Sinten werden dann an= 
gewendet, wenn der Öegner unfere einfachen Hiebe 
ſtets mit Sicherheit pariert. Man gibt fich zum Bei— 
fpiel den Anichein, als wolle man den Gegner mit 
einem Hiebe treffen, bringt ihm die Klinge aber nur fo 
nahe, als notwendig tft, ihn zur Barade zu zwingen. 
Da nun aber auch die bejte Parade nicht imftande it, 
alle Angriffe auf einmal abzuwehren, fo ſchlägt man 
in dieſem Augenblick mit möglichiter Schnelligkeit einen 
anderen Hieb in diejenige Blöße, welche durch Die 
| Barade des Gegners entitanden ift. 

Die Finten müfjfen etwa begegnender Tempohiebe 
wegen in den ſchon bejchriebenen gedeckten Anzügen, 
wie die Hiebe felbit, nur mit dem Handgelenf und 
obne befonderen Schwung ausgeführt werden, damit 
uns noch Kraft genug tbrigbleibt, die Klinge von der 
Sinte jchnell zum Hieb überzuführen. Daher prägt 
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jich der Schüler durch die Übung der Finten die richtige 
Setzung der Fauſt bei allen Hiebanzügen noch ficherer 
ein und wird mehr als bei mancher anderen Übung 
gezwungen, das Handgelenk zu gebrauchen, denn daß 
man die Hiebe aus dem Handgelent fchlagen lernt, 
it zur eigenen Deckung, zur ZTreffficherheit der Hiebe 
und zum Zurückkommen in die Paraden unbedingt 
notwendig. 

Eine vecht gründliche Übung in den verichiedenften 
Sinten ift daher zum Erlernen der Fechtkunft ganz 
unentbehrlich, obgleich ihre Anwendung bei dem afade- 
mijchen Hiebfechten nur befchränft fein Fann. 

Beim afademifchen Hiebfechten teilt man die Finten 
in einfache und Doppelte, hohe und tiefe ein. 


1. Einfache Rinten. 
l 


Einfache Finten find folche, bei denen nur ein 
Hieb angedeutet wird. Ye nachdem der fingierte Hieb 
ein hoher oder tiefer war, wird die einfache Sinte 
hohe oder tiefe genannt. 


Beifpiele: 

Finte. Hieb. 
Hochquart — Hochterz 
Hochterz — Hochquart 
Sekond — Prim 
Prim Sekond 
Hochterz — Tiefquart 
Tiefterz — Hochquart 
Prim — Hochquart 
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inte, 
Hochquart 
Prim 
Hochterz 
Tiefterz 
Hochquart 
Hochquart 
Hochterz 
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uſw. 





Hieb. 
Durchzieher 
Hochterz 
Tiefterz 
Hochterz 
Tiefterz 
Tiefquart 
horizontale Quart 


2. Doppelte Finten. 


Die doppelten Finten unterſcheiden ſich von den 
einfachen dadurch, daß wir nicht einen, ſondern zwei 
verſchiedene Hiebe andeuten, bevor wir den eigent— 
lichen Hieb auf den Treffer ſchlagen. 


1. Finte. 
Hochquart — 
Hochterz — 
Sekond — 
Prim — 
Hochquart — 
Tiefterz — 
Sekond — 
Sekond — 
Tiefterz — 
Hochterz 
Hochquart 


Beiſpiele: 

2. Finte. 
Hochterz 
Hochquart 
Prim 
Sekond 
Hochterz 
Hochquart 
Prim 
Prim 
Hochterz 
Tiefterz 
Hochterz 


uſw. 


Hieb. 
Hochquart 
Hochterz 
Sekond 
Prim 
Tiefquart 
Hochterz 
Hochquart 
Hochterz 
Tiefterz 
Hochterz 
horizontale Quart 
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$ 15. Das Barieren der Finten. 


Pariert werden die Finten, indem man ihnen mit 
den gewöhnlichen, in den vorausgegangenen Para= 
graphen befchriebenen Baraden ohne Vorſtoß entgegen= 
geht und dann den darauffolgenden Hieben die gleichen 
zu ihrer Verteidigung erforderlichen Baraden feit ent- 
gegenfeßt. 


8 16. Die „An= und Nakhbiebe” und ihre 
Berwendung. 


Derjenige Hieb, der zwiichen zwei fich gegenüber 
ſtehenden Sechtern zuerit fallt, wird „Anbieb”, und 
der, den der angegriffene Zeil auf den Anhieb folgen 
laßt, wird der „Nachbieb” genannt. Wie bereits ein- 
mal gefagt, bat fich infolge DBeränderung des Menſur— 
wefens, der fteilen Auslage uſw. der Anhieb auch 
anders geftaltet. So haben wir bei unferem heutigen 
afademijchen Fechten „Anbiebe”, bei denen aus der 
jteilen Auslage 3. B. eine Quart=A=tempo, aber nicht 
auf Zreffer, geichlagen werden muß, dann aus der fteilen 
Zerzlage eine Terz oder eine inte (angedeutete Terz 
oder Quart, fälichlich Luftbieb genannt), ferner aus 
der verhangenen Lage eine Hochquart auf Treffer uſw. 
As Anbiebe aus der verhangenen Auslage bedient 
man fich im allgemeinen der Hochquart, Hochterz und 
der Prim, doch niemals, wegen zu großer Dlöße, 
einer Hafenquart. 

Der Nacbieb ift im allgemeinen vorteilhafter als 
der Anhieb, weil der Anhieb dem Gegner jchon eine 
gewifle Kraft gefoftet bat. Da man ferner von einem 
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Anbiebe erft auf einem beftimmten Wege wieder in 
die Barade zurücdgehen muß, fo erfordert die Ver— 
teidigung eines Nachhiebes auch mehr Kunftfertigkeit 
als die eines Anhiebes, den man ſchon durch eine 
geringe Veränderung der Kauft aus der Auslage 
parieren kann. Daher ift auch jeder der in dem $ TO 
befchriebenen Hiebe als Vachhieb vorteilhaft zu vers 
wenden. Mit den Nachbieben Hochterz und Haken— 
quart fucht man den Öegner über feine „Stulp- oder 
Korbparade” zu treffen, falls diefe Paraden nicht recht— 
zeitig unferen Nachbieben hoch genug entgegengeftellt 
werden. 


Man ichlägt: 
Nachhieb nah Anhieb 


Hochquart Prim f wenn der Gegner feinen NVachhieb 
? “ \ zu tief mit der Spite anfhwingt; 
| 2 wenn der Gegner nicht eng gem 
Durchzieher SE? A 
zurücgebt; 

Tiefquart ſ wenn der Gegner nicht eng genug 
—X Ä „ 77) "6 

| zurückgeht, 
Hafenauart (| wenn der Gegner winfelt oder mit 
IK \ - ⸗ ⸗ 
\ der Kauft nicht hoch genug bleibt; 
Escher | wenn der Gegner winfelt oder mit 
% : \ der Kauft nicht hoch genug bleibt ufw. 


Nachhieb nah Anbieb 


$ ter? | | . . 
— Horizontalquart ur Gegner rn 
Ja | . | der Kauft zu tief fommt ; 
Prim 
Durchzieber, | wenn der Gegner falfch 
Tiefquart, * | in die Auslage zurüc- 
Horizontalquart geht. 
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Nahbieb nah Anbieb 


| wenn der Öegner mit Der 

Hochquart Hochquart Fauſt zu tief und zu weit 
rechts gebt; 

Hochterz, | | wenn der Gegner zu ftarf 
Hafenquart — winfelt; 
Durchzieher | 5 
— | (| wenn der Gegner nicht eng 
x ( ( ! | „ [7 
u; genug zurückgeht. 
Horizontalquart — get 


Nachhieb nach Anhieb 


Hafenquart, \ — | wenn der Gegner mit feinem 
Hochterz ehe had Arm nad links gebt; 

2 y n b) PY* of N = 
Hochquart, — — en lad) 
= £ a) p 8) ) 2 p = 
Horizontalquart | | ieb mit. Der Sopise ZU DIET a 

Ichwingt; 

Durchzieber, \ f wenn Der Gegner nicht eng 
Tiefquart =: r \ genug abdreht. 


Nachhieb nach Anhieb 


Hochterz — 

ar ; ſ wenn der Gegner mit Der 
Hafenquart, »„ Durcdzieber er 

ad | Sauft zu tief gebt; 
Brim : 
Durchzieber, | wenn Der Öegner mit Der 
Tiefquart, | F — Spitze zu hoch in die Aus— 
Horizontalquart lage zurückkommt. 


Dasſelbe nah der Tiefquart. 
Segen einen „Linksfechter“ verhält man ſich ent— 
ſprechend. 


817. Die halben Hiebe oder Lockhiebe. 


Ein halber Hieb iſt ein ſolcher, mit dem wir unſeren 
Gegner noch gar nicht treffen, ſondern nur das Gefecht 
eröffnen wollen, oder durch den wir unſeren Gegner 
auszuforſchen beabſichtigen. Ein halber Hieb wird 
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daher nur mit fo viel Kraft angefegt, daß wir nicht 
von einem uns begegnenden Tempohieb durch Die 
Deckung gefchlagen werden können. Auf diefe Weife 
bleibt auch einem Schwächeren noch Kraft genug übrig, 
daß er in Verbindung mit dem richtigen Zurücgange 
die mit größerem Schwunge und in fchnellerem, ge= 
fteigertem Tempo gefchlagenen Nachbiebe eines Stär- 
feren verteidigen fann. Doch benutt man dazu nur 
die drei Diebe: Prim, Hochterz, Hochquart, um den in 
Derbindung damit gefegten Nachhieb auch wirfungs- 
voll ausführen zu können. Die Hafenquart als halben 
oder Lockhieb zu fchlagen, ift, ihrer großen Blöße 
wegen, nicht empfehlenswert. Ebenſo laffen fich die 
tiefen Diebe als Lockhiebe fehr ichlecht verwenden, da 
der Weg in die Auslage zu groß ift, um den gegne= 
rischen Nachhieb rechtzeitig parieren zu Fönnen. 


818. Die halben Hiebe oder Lodbiebe 
in Berbindung mit dem Nacbiebe. 


Beifpiele: 
Halber oder Lockhieb. Nachhieb. 
Hochterz — Hochterz 
— Hakenquart 
— Hochquart 
— Horizontalquart 
ß abgedreht — Durchzieher 
— Tiefquart 
Hochquart — PHochquart 
— Hochterz 
— Hakenquart 


— Horizontalquart 
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Halber oder Lockhieb. Nachhieb. 
Hochquart abgedreht — Durchzieher 
— — Tiefquart 

Prim — Hochquart 

— Hochterz 

— Hakenquart 

abgedreht — Durchzieher 

— Tiefquart 

— Horizontalquart 


819. Das Fechten in einem Gange. 


Unter einem „Gang'“ verſteht man in der Fechtkunſt 
eine Reihe aufeinanderfolgender Hiebe in Verbindung 
mit Baraden, wobei ein bejtimmter auszuführender 
Blan zugrunde liegt. Um planvoll zu fechten, empfiehlt 
es fih im allgemeinen, einen Öegner, deſſen Kraft 
und Gefchicklichfeit ung noch unbekannt find, nur mit 
halben Hieben anzugreifen und dann erjt, wenn er 
unferen Angriff erwidert hat, ausgeichlagene, auf den 
Treffer geſetzte Hiebe folgen zu laffen. Der kürzeſte 
„Gang“ beſteht im Sinne der Fechtkunſt aus drei 
aufeinanderfolgenden Hieben. 


Ubungsbeifpiele in Gängen von drei Hieben: 


Hochquart — Hocquart — Hochquart 
Hochterz — Hochterz — Hochterz 
Hochquart — Hochquart — Hochterz 

— Hochterz — Tiefquart 

— Tiefquart — Hochterz 

> — Hochquart — Durchzieber 


— Durchzieher — Hakenquart 


⸗ 
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Hochterz — Tiefquart — Hodterz 
— Hochquart — Durchzieher 
— Prim — Horizontalquart 
— Hakenquart — Hochterz 
— Hochquart — Hakenquart 
ufw, 


8 20, Die Doppelbiebe, 
die Hiebe mit dem Tempo (A-tempo-Hiebe) 
und Deren Verwendung. 


Schlägt man zwei Hiebe rafch nacheinander, und 
zwar fo, daß man nach dem erften nicht in die Aus— 
lage zurüc=, fondern auf fürzeftem Wege zum zweiten 
übergeht, ſo nennt man diefe Bereinigung beider Hiebe 
einen Doppelbieb. 

Anwendung finden Diefe: 

1., wenn man einen Öegner bat, der ungedect 
nachfchläagt. Von der Beherrihung der Doppelbiebe 
ift daher auch die Erlernung der KRontratempobiebe 
(8 21) abhängig. Die Übung von Doppelbieben ift 
gleichzeitig mit dazu bejtimmt, dem Schüler den für 
die Hiebfechtfunft unbedingt notwendigen Grad von 
Kraft im Handgelenf und in den Singermusfeln zu 
verfchaffen. Doch find fie durchaus nicht leicht und 
wollen fleißig geübt fein, damit fih die Verbindung 
der Hiebe raſch und gedeckt vollzieht, und Damit haupt- 
fachlich der zweite Hieb recht gedeckt gefchlagen wird, 
da er mit dem Vachhieb des Gegners zufammen- 
fallen kann. Über die Ausführung von Doppelbieben 
fei noch bemerft, daß der erjte Dieb jedesmal nur leicht, 
der zweite auf den Treffer geichlagen werden foll. 





EEE. 
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Die Hiebe mit dem Tempo (A-tempo-Hiebe) find 
Solche, die mit den Hieben des Gegners gleichzeitig 

gefchlagen werden. Diefe Hiebe ftellen fich beim Kontra 
fechten oft ohne eine befondere Berechnung einfac) 
dadurch ein, daß jeder der beiden echter den Hang 
zu eröffnen ftrebt, und daß fich Die Fechter, befonders 
wenn fie gleich schnell find, öfters auf dieſe Weiſe mit 
ihren Hieben begegnen müſſen. 

Hierbei fpringt nun fehon der Wert des gedeckten 
Fechtens in die Augen, da fich Fechter, die gedeckt 
zu fchlagen gelernt haben, bei Diejer Gelegenheit 
wenigfteng nicht gegenfeitig treffen, was fi im ums 
gefehrten Falle faft ausnahmslos einftellen wird. 

Segenfeitig gedeckt fchlagende Fechter werden ein 


zu häufiges A-tempo-Schlagen einesteils wegen der 
Frfolglofigkeit, andernteils deshalb zu vermeiden juchen, 


weil dadurch die feinere Berechnung in den Hängen 
beeinträchtigt wird. 

Wie bereits gefagt, find die Doppelbiebe im „ Gang”, 
d. b. wenn Hieb mit Parade abwechlelt, nur als 
A=tempo-NHiebe oder Kontratempohiebe zu verwerten, 
fonft müßte der Doppelhieb doppelt fo jchnell ges 
ihlagen werden als des Gegners Tempo, um nicht 
Gefahr zu laufen, vom Nachhieb des Gegners ges 
troffen zu werden. 





Beifpiele: 
Hochquart — Tiefquart 
Hochterz 
— Hochquart 


4 


„ 


Hochterz — Horizontalquart 
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Ziefquart — Hochquart 
Hochquart — Horizontalquart 
— — Durchzieher 
Hochterz — Tiefquart uſw. 


Der Doppelhieb Hochquart-Hochquart. 


Beim Anzuge der zweiten Quart bleibt die Fauſt 
in ihrer erſten Setzung ſtehen, die Klinge wird in 
demſelben Winkel, wie ſie nach dem Gegner zu ge— 
ſchwungen wurde, nur ſo weit wieder mit dem Hand— 
gelenk mit ihrem Rücken nach unſerem rechten Ohr 
(beim Linken linken) zurückgenommen und dann wieder 
nach dem Kopfe des Gegners zu geſchnellt, daß die 
Spitze der Klinge nicht erſt wieder nach der linken 
(rechten) Seite unſeres Körpers, der Auslage zu, ge— 
bracht wird, ſondern über unſerem rechten Ohr (beim 
Linken linken) den Winkel von 45° behauptet. Bei 
diefer Bewegung bleiben wir noch gegen die etwaigen 
Zempobiebe Hochterz, Prim und Hochquart gededt. 

Das Zurüdgehen von dem Doppelhieb gefchieht 
auf dieſelbe Weife wie das vom einfachen Hieb. 


Der Doppelbieb Hochterz=Hochterz. 


Auch bei diefem Doppelbiebe wird von dem eriten 
Hieb Hochterz aus unfere Klinge mit ihrem Rüden 
nur 1'/, Spanne weit zurüc nach unferem linfen Obr 
(beim Linfen rechten) angezogen, fo daß fie noch in 
dem Winfel von 45° über unferem Kopfe ſteht. Auf 
diefe Weile bleiben wir wieder während des Aus- 
ichlagens des zweiten Hiebes gegen Hochterz und Prim 
ins Tempo gededt. 
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Das Zurückgehen gefehieht wie beim einfachen Hieb. 

Die befondere Erklärung Ddiefer beiden Doppelbiebe 
wird genligen, das Verftändnig zur Übung auch der 
nachftehenden, gebräuchlichften Doppelbiebe anzubahnen. 

2. Serner benugen wir den Doppelbieb bei unfe= 
rem heutigen afademifchen Sechten, um bei einem ev. 
A-tempo-Schlagen wieder in Das Tempo zu fommen. 
Vorzugsweiſe wenden wir den Doppelbieb an bei An⸗ 
hieben auf „Los“, ſei es aus der ſteilen oder ver— 
hangenen Auslage. 


Beiſpiele 
aus der verhangenen oder ſteilen Auslage, wobei eine 
Quart oder Terz à tempo geſchlagen werden muß: 
Lehrer. Schüler. 
A⸗tempo⸗Hieb 
it — — 
Hochquart — Hochquart — Hochquart 
Doppelhieb 


A⸗tempo⸗Anhieb 


Hochquart — Hochquart — Hochterz 
ee 
Doppelbieb 
Astempo=-Anbhieb 
eh eh 
) ; ) 
Hochquart — Hochquart — Durchzieher 
Doppelhieb 
A⸗tempo⸗Anhieb 
Hochquart — Hochquart — Tiefquart 
— — ttwwrrrr— 
Doppelhieb 


A⸗tempo⸗Anhieb 


Hochterz — Hochterz — Hochterz 


Doppelhieb 
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Lehrer. Schüler. 
Astempo=Anbieb 
) SE 
Hochterz — Hochterz = Durchzieher 
Doppelbieb 
Astempo=Anbieb 


N re 
Hochterz - Hochterz = Tiefquart ufw. 


Doppelbieb 
3. fann man den Doppelbieb auch zufammen= 
faifen, indem man ihn als Lockhieb anfieht, beide Diebe 
leicht ichlagt und in Verbindung mit dem Tachbieb 
bringt. 


DBeifpiele: 


Lehrer. Schüler. 
Astempo-Anbieb Doppelbieb 





— - — — 
Hochquart — Hochquart = Hochterz — Hochquart 
— — — 





Lockhieb 
Nacbieb 


Astempo=-Anbieb Doppelbieb 








EN, BR, = 
Hochquart — Hohquart = Terz abgedreht — Durchzieher 
— TR 


Lockhieb 
Nachhieb 


A⸗tempo-Anhieb Doppelhieb 


— — — 





Hochquart — Hochquart = Hochterz abgedreht — Tiefquart 


Lockhieb 





Nachhieb 





a 
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Lehrer. Schüler. 


A⸗tempo⸗Anhieb Doppelhieb 





Fe — 
Hochquart — Hochquart — Hochquart abgedreht — Durchzieher 


Lockhieb 
Nachhieb 


A⸗tempo⸗Anhieb Doppelhieb 
Hintere Apr Pre 


— un, 


Hochquart — Hochquart — Hochterz — Hakenquart 
et 


Sodbieb 
Nachhieb 


A⸗tempo⸗Anhieb Doppelhieb 
— — 


— — — — 


| Re z ——— 
Hochquart — Hochquart — Hochquart abgedreht — Tiefquart 


Lockhieb 
Nachhieb 


A⸗tempo⸗Anhieb Doppelhieb 
— — — — — 
Horizontalquart 


Hochquart — Hochquart — Hochterz 
| — 


Lockhieb 
Nachhieb 


Astempo=Anbieb Doppelbieb 
ri ——— 
Hochterz — Hochterz Hochterz abgedreht Durchzieher 





Lockhieb 
Nachhieb 


nun zwei Doppelhiebe zuſammen, ſo fett 
dritten Hieb, ohne in Die Auslage zurüd- 


Sallen 
man einen 
zugeben, auf den Ireffer. 
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Deifpiele: 


Lehrer. Schüler. 
Astempo=gieb 





Doppelbieb Doppelbieb 


I — 


Hohquart — Hochquart — Hohquart = Hohquart — Durchzieher 








———— 


2. Doppelbieb 
A⸗tempo⸗Hieb 


Doppelhieb Doppelhieb 


— — — 








Hochquart — Hochquart — Hochquart — Hochquart — Tiefquart 





2. Doppelhieb 


A⸗tempo-Hhieb 





Doppelhieb Doppelhieb 





—— — — — —““ 


Hochquart — Hochquart — Hochquart — Hochterz 








Durchzieher 








2. Doppelhieb 
A⸗tempo⸗-⸗Hieb 


Doppelhieb Doppelhieb 














Hochquart = Durchzieher — Hochquart = Hor.-Quart — Durchzieher 








2. Doppelhieb 
A⸗tempo⸗Hieb 


Doppelhieb Doppelhieb 














Hochquart — Hochterz — Hochquart — Hochterz — Tiefquart 








2. Doppelhieb 


Die Hiebe mit dem Tempo (A-tempo-Hiebe) wendet 
man auch an, wenn der Gegner ungedect Ichlägt. Dann 
fann der gedeckt ſchlagende Sechter mit feinem richtig 
gefeßten und rechtzeitig angebrachten Tempohiebe den 
Gegner vorteilhaft treffen. 

So ichlagt man 3. DB. mit dem Tempo einer un- 
gedeckten, d. h. einer mit rechts oder zu tief gefeßter 
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Fauſt gefchlagenen Quart, bei welcher der Gegner Die 
linfe Seite feines Gefichtes bloßgibt, eine Hochquart 
mit dem Tempo, mit dem Anzuge einer ungededten, 
mit zu tief oder links gefegter Fauſt gefehlagenen Hoch⸗ 
terz eine gedeckte Hochterz mit dem Tempo. Mit dem 
Tempo einer ungededten Quart Des Linksfechters 
ſchlägt man eine gedeckte Hochterz und mit dem Tempo 
einer ungedeckten Hochterz des Linksfechters eine ge= 
deckte Hochquart. Die Anwendung normaler A=tempo- 
Hiebe gegen die befchriebenen ungedecten Angriffe 
unferes Gegners reicht aber dann nicht mehr aus, 
wenn ein Stärkerer einem Schwächeren gegenüber bei 
diefer Gelegenheit noch von feiner rohen, angeborenen 
Kraft Gebrauch macht. In einem folchen Falle iſt man 
gezwungen, feine beabjichtigten A=tempo=Niebe auch 
in größeren Winfeln zu jchlagen. 

Und fo find wir genötigt, zur Anwendung von 
„Rontratempohieben” zu jchreiten. 


—— It KRontratempobiebe. 


Die Kontratempohiebe find folche, Die mit etwas 
srößeren Winfelfegungen von Kauft und Klinge in 
dem Augenbli ausgeführt werden, in dem ung der 
Gegner mit 

a) total ungededten Hieben, 

b) mit falfcher Kraftanwendung ausgeführten 
Hieben 

angreift. Um „contra tempo” zu jehlagen, ſetzt man 

die Stärke feiner Klinge, bzw. den geichtigten Arm 

(Stulp) gegen die Klinge des Gegners, und zwar 

aus dem Grunde, weil man dadurd auch den ertremit 


* 
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gefegten Angriff mit Sicherheit abwehrt und den un= 
gedeckt Angreifenden gleichzeitig trifft. 

Zu Rontratempobieben eignen fich daher auch haupt— 
fachlich nur hohe Hiebe. Wir unterfcheiden bei dem 
afademijchen Hiebfechten im allgemeinen drei Kontra— 
tempobiebe, und zwar nach ihren von den gewöhnlichen 
Hieben etwas abweichenden Anzügen bzw. Winfel- 
fegungen: teile Quart, fteile Terz und Hafenquart 
(Winfelprim). 


1. Der Kontratempohieb „fteile Duart” auf Hoch- 
quart, horizontale Quart und Tiefquart. 


Man bewegt die Klinge nicht erft im Bogen, wie 
beim Anzuge der gewöhnlichen Hochquart, neben dem 
linfen Ohr vorbei, fondern fchwingt fie mit noch etwas 
mehr nach linfs gefegter Fauſt aus der verhangenen 
Auslage und, indem man die Stärfe der Klinge bzw. 
den Stulp der gegnerifchen Klinge entgegenftellt, gleich 
von der eigenen linken Seite nach der linfen Kopf- 
feite des Gegners. Hierbei follen Fauſt und Klinge 
auch einen fteileren Winfel als bei der Hochquart 
bilden, und zwar einen Winfel von 30°, weil fich an 
dem fteileren Winfel der gegneriihe Schwung wirf- 
famer bricht. Der Hieb fallt nahezu in die Richtung 
zwiſchen Hochquart und Prim. 


2. Der KRontratempobhieb „iteile Terz” auf die Hiebe 
Hoch- und horizontale Terz. 


Diefer Hieb wird mit etwas boöberer und mehr 
rechts geftellter Kauft in einem fteileren Winkel als die 
Hochterz, und zwar in einem Winfel von 25°, auch 





EB 
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wieder auf dem engſten Wege nach vorn, gegen die 
gegneriſche Klinge, nach der rechten Seite des Kopfes 
unſeres Gegners geſchlagen. Er fällt alſo in die Rich— 
tung zwiſchen Hochterz und Prim. 


3. Der Kontratempohieb „Hakenquart“ auf horizon— 


tale und tiefe Quart und Durchzieher. 

In demſelben Augenblick, in dem uns der Gegner 
mit einer horizontalen oder tiefen Quart oder einem 
Durchzieher angreifen will, fegen wir Klinge und Arm 
der gegnerifchen Klinge in Hakenquartrichtung entgegen. 
Wie hoch unfere Fauft dabei zu ftehen hat, richtet 
fich immer nach der Lage Der gegnerifchen Klinge 
(fiehe Abb. 23). 

Es empfiehlt fich, Diefe Kontratempohiebe anfangs 
gegen das zweite Tempo verfchiedener Doppelbiebe üben 
zu laſſen, da ihre Erlernung auf diefe Weiſe einem 
Schüler erfahrungsgemäß deshalb leichter wird, weil 
ihm dadurch noch etwas mehr Zeit zur Überlegung und 
Ausführung feiner Kontratempohiebe gelafien wird, 
Sind diefe Kontratempohiebe genügend geübt, jo läßt 
man fie auf Anbiebe aus der verbangenen Auslage 
ichlagen, dann auf den erjten Nachbieb und Schließlich 
auf den dritten oder vierten Hieb im „Öang”. 


Beiſpiele: 
1. Lehrer. | Schüler. 
Schlägt Hohquart Y * 
zariert Hochquart 
Schlägt Hochquart 
Bariert Hochquart 


Schlägt Hochquart t 
Bariert Hochquart 


Akademiſche Fechtſchule. 6 








| 
| 
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Derfelbe Gang, in dem auf die zweite Hochquart 
des Lehrers eine fteile Duart als Rontratempobieb vom 
Schüler gefchlagen wird: 

2: Lehrer. | Schüler. 


Schlägt Hochquart ; 
9 Bariert Hochquart 


Doppelbieb 
5 Schlägt Hochquart — Steile Duart 
Bariert Hochquart # — 


Kontratempohieb 


Schlägt Hohquart |, 


Steile Quart als 


Schlägt Hochquart ; 
— Pariert Hochquart 
Doppelhieb 
Schlägt Hochterz — Steile Duart 
Pariert Hochterz —« 


Schlägt Tiefquart — Steile Quart alß Kontratempohieb 


uſw. 


Gänge von drei und vier Hieben, von denen der 
letzte Hieb unangeſagt geſchlagen wird, der unangeſagte 
letzte Hieb wird mehrfach pariert, zuweilen wird nach 
eigenem Ermeſſen auf ihn kontratempo geſchlagen: 
Der Kontratempohieb in Verbindung mit einem Doppelhieb: 


Lehrer. Schüler. 
Astempo=Hieb 


| Doppelbieb Doppelbieb 


Hochquart — Durchzieher Hochquart =Hafenquart — Durchzieher 


R J — 





5 —8 
q2 * gi 
Pug vr = T ut 
Fontratemp® 


uſw. 


2. Doppelhieb 
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% 22, Das Rontrafedten. 


Unter Kontrafechten verfteht man das gegenfeitige, 
nach eigenem Ermeffen geplante, funftgemäße Alngreifen 
und Verteidigen zweier Fechter. Das KRontrafechten ift 
daher ein Bild des Zweifampfes. Alle nach einer richti- 
gen Methode ftufenweife aufeinanderfolgenden Übungen, 
von Denen eine immer nach der anderen gebörig erfaßt 
wurde, führen zu dem Erlernen des Kontrafechtens. 
Erſt dann, wenn man die Regeln der Fechtkunft genau 
fennt, die Hiebe im richtigen Tempo gedeckt und 
Iharf zu fchlagen, die gebotenen Blößen zu erfennen 
und auszunügen verfteht, darf man mit Kontraübungen 
beginnen. Wer früher mit dem Kontrafechten anfängt, 
verdirbt mehr, als er gutmacht. Iſt hingegen eine Grund— 
lage vorhanden, die eine richtige Waffenführung und 
ein gutes Erfennen der gegneriſchen Abfichten gewähr- 
leiftet, fo ift eg an der Zeit, mit den Kontraübungen 
zu beginnen, durch Die dann die übrigen einen guten 
Sechter Fennzeichnenden Eigenfchaften, wie Kaltblütig- 
feit, Geiſtesgegenwart und ein ficherer Blick, entwickelt 
werden, Wir fonnen nicht genug betonen, daß beim 
Beginn mit dem Kontrafechten die Hiebe nicht zu rafch 
und ſtets wechfelfeitig geichlagen werden, damit durch 
das ungeftiime Zreffenwollen die Zechnif nicht leidet. 
Es ift nun einmal die Tugend des deutichen Nannes: 
„Nutig drauflosichlagen”, doch wird dieſe Eigenichaft 
leider oft übertrieben und die Dedung beim Angriff 
außer acht gelaffen. Grundſatz follte auch bier fein: 
„Es ift beſſer, einmal in dem betreffenden Gange nicht 
zu treffen, als getroffen zu werden”, Nit der Zunahme 
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der Sicherheit in der Anwendung von Barade und 
Hieb nimmt fowohl die Schnelligkeit als auch Die 
Mannigfaltigkeit in Angriff und Parade zu. Das End- 
ziel des Kontrafechteng geht alfo dahin, durch Abwechi- 
lungsreichtum in Angriff und Barade, bei ſchöner Kör— 
perhaltung — unter ſtrenger Beobachtung der eigenen 
Deckung — mit der Schärfe der Klinge ſeinen Gegner 
da zu treffen, wo er ſich in dem fraglichen Augenblicke 
eine Blöße gibt. Es empfiehlt ſich, die Kontraübungen 
zunächſt mit einigermaßen gleichen Gegnern zu beginnen. 
Hat man nun durch wiederholte Ubung einige Fertig— 
keit im Kontrafechten erlangt, ſo iſt es angebracht, ſich 
möglichſt vielen geſchickten Fechtern zu ſtellen, weil man 
durch Fechten mit ausſchließlich einem Gegner einſeitig 
wird uͤnd keine Fortſchritte machen würde. Wan ſuche 
schließlich beim Fechten zwar nach und nach mehr Aus— 
dauer zu befommen, fechte aber nicht big zur völligen 
Erſchöpfung. 

Im müden Zuſtande fangen die Fechter an, weit— 
läufig mit dem ganzen Arme ihre Hiebe zu ſchlagen, 
wodurch die Körperhaltung ſtark beeinträchtigt wird. 
Zum Schluß ſeien nochmals die Worte geſagt: „Die 
Kunſt des Fechtens beſteht darin, den Gegner zu treffen, 
ohne ſelbſt getroffen zu werden“. 








B 


Das deutſche afademifche Hiebfechten 
aus der verhangenen Auslage „linfs gegen rechts“, 


Das Ddeutiche afademifche Hiebfechten „linfs gegen 
rechts” gründet fich auf diefelben Regeln, auf denen 
das Fechten „rechts gegen rechts” beruht. Darum ift 
auch bei Diefer Fechtweiſe die Zahl der Hiebe be- 
ſchränkt, ebenfo bedient man fich der gleichen Schutz— 
waften wie bei dem Sechten „rechts gegen rechts”. 
Da fich nun aber bei dem Fechten „links gegen rechts” 
die Körper der Sechter anders gegenüberftehen als 
bei dem Fechten „rechts gegen rechts”, fo Andert fich 
auch die Anwendung einzelner Hiebe. Da 3. B. eine 
„rechts gegen rechts” ausgeichloflene Tiefterz oder Se— 
Fond beim Sechten „links gegen rechts” ihre Richtung 
nicht nach der Axillaris nehmen fann, fo find bei dem 
Sechten „linfs gegen rechts” Ddiefe beiden Hiebe er- 
laubt, wahrend die Ziefquart aus dem angeführten 
Grunde ausgefichloffen bleibt. 

Wenn wir nun auch dem Fechten „linfs gegen 
rechts” einen befonderen Zeil gewidmet haben, fo bleibt 
es doch dem Linksfechter nicht erfpart, auch den eriten 
Zeil durchzufehen, denn wir wollen uns nicht allzu- 
jehr wiederholen. Zur Erleichterung des Nachſchlagens 
haben wir Die entfprechenden Paragraphen gleich- 
lautend beziffert. 
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Befhreibung der Rapiere. 
Braftifhe Winke. 
$1. Die Einteilung der Klinge. 
82. Das Anfaffen des KRorbrapiers. 
8 3. Das Anfaffen des Glockenrapiers. 


84. Die Fechtſtellung. 
(Siehe A und A, 88 1—4.) 


85. Die Auslage. 


Die Auslage bat der Linfsfechter fo zu nehmen, 
daß die Hand mit erfaßter Waffe in ſchräger Rich— 
tung nach vorn, beinahe eine Spanne hoch tiber dem 
Kopfe, in fenfrechter Richtung zur Stirn fteht. Der 
Dberarm liegt dicht am linken Ohr. Die Klinge 
wird dabei in einem Winkel von 160° nad rechts 
unten gehalten und fo weit nad) vorn geſtreckt, daß 
ſie nicht mehr als eine Spanne weit über dem Be— 
reiche des unter ihr liegenden vorderen Fußes nad) 
dem Gegner zu gerichtet üt. Der Arm wird dabei im 
Fllenbogen ein wenig gewölbt gehalten, Die Schärfe 
der Klinge fenfreht nach oben gerichtet. Ein Fleiner 
Fechter muß einem großen gegenüber Die Sauft immer 
verhältnismäßig etwas höher jegen (fiebe A, $ 5). 


$ 6. Die Menfur. 
(Siehe A, $ 6.) 
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8 7. Die Einteilung des Kopfes 
für die Hiebanzüuge des Linfsfechters 
(Siehe A, 8 7.) 

Brim 


o° 
Hochquart Hochterz 


Horizontale 
Terz 


Horizontale 
Quart 





Tiefquart 0 Tiefterz 


/80 
Sekond 
Abb. 24. 
8 8. Die Blößen. 
(Siehe A, $ 8.) 


8 9. Die Hiebe im allgemeinen. 
(Siebe A, $ 9.) 


8 10. Befchreibung der einzelnen Hiebe. 
(Siehe A, $ 10, 1.) 


1. Die Brim. 
Das Zurücdgehen vom Hiebe gefchieht in folgen- 
der Weife: 
a) Hat der Öegner die Prim „mit der Klinge” pariert, 
jo wendet der Linfsfechter die Schärfe der Klinge ein- 








> en 


— 
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fach nach rechts, indem er mit gut gehobener Fauſt 
und Schulter und etwas im Ellenbogengelenk ge— 
wölbten Arme den Rüden und die Spitze der Klinge 
neben der linken Schulter des Gegners abwärts be= 
wegt und Fauft und Klinge in die Auslage zurücknimmt. 

b) Hat der Gegner die Prim „mit dem Stulp” 
pariert, fo befchreibt der Linfsfechter mit dem Rüden 
der Klinge — auch wieder mit gut gehobener Kauft und 
Schulter — fowie mit etwas im Ellenbogengelenf ge= 
wölbtem Arme einen möglichft engen Halbkreis über 
das Gefäß des Gegners nad) feiner rechten Körperſeite 
zu und nimmt, die Spige der Klinge neben Der linfen 
Schulter des Gegners abwärts bewegend, Fauſt und 
Klinge wieder in die Auslage zurück. 


2. Die Sekond. 


Der Linksfechter bewegt ſeine Klinge aus der Aus⸗ 
lage mit verhangen liegender Spitze und mit ihrer 
Fläche rückwärts bis neben die rechte Seite, dreht die 
Schärfe nach vorn, ſo daß dieſe in gerader Richtung 
von unten nach oben dem Mittelpunkte des Geſichtes 
des Gegners zuſtrebt (J. Zeit) und ſchwingt die Klinge 
mit gut aus dem Schultergelenk herausgehobenem und 
hoch über dem Kopfe ſtehendem, geſtrecktem Arme ihrem 
Ziele zu (II. Zeit). Bei dieſem Hiebe liegt der kleine 
Finger oben, der Daumen ſenkrecht Darunter; die 
Knöchel der Hand ftehen nad) rechts, die Finger nad) 
links. Diefe Fauftlage heißt für den Sinfen „Sefond”. 

Nachdem der Dieb geichlagen ift, wendet der Fechter 
die Schärfe wieder rechtsum und bringt Fauſt und 
Klinge in die Auslage zurück. 
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3. Die Hochterz. 


Man fehwingt, indem man die Knöchel der Hand 
nach linfs oben dreht (beim Glockenrapier auch den 
Bügel eine Achtelwendung nach oben richtend), die 
Klinge aus der verhangenen Auslage rückwärts neben 
der rechten Seite feines Gefichtes vorbei fo hoch nad) 
rechts tiber feinen Kopf, daß die Fauft und die Spitze 
der Klinge mit der Längenachſe des Fechters einen 
Winfel von 45° bilden (I. Zeit). Diefe Lage der Fauft 
heit „Hochterz”. 


Aus diefem Winfel wird nun die Klinge von rechts 
oben ſchräg nach der linfen Kopffeite des Gegners 
vorwärts gejchwungen (II. Zeit). Die Kauft des Fech- 
ters kommt Dabei fo hoch zu ftehen, daß beide Augen 
vor dem Stulp berfeben. 


Auf diefe Weife deckt den Linfsfechter die Hochterz 
gegen die Hiebe Horizontalquart, Hochquart, Prim und 
gegen eine hochgeſetzte Terz des Rechten. Schlägt der 
Nechte aber eine Sefond, Tiefterz oder horizontale 
Zerz mit dem Tempo der Hochterz, fo it der Linfs- 
fechter gezwungen, feine Sauft von linfs hoch nad 
rechts etwas tiefer den genannten Hieben entgegen= 
zufegen, um dadurch die gegneriichen Hiebe mit auf- 
zufangen. 


Nachdem der Hieb gejchlagen ift, wendet man die 
Schärfe wieder nach rechts und laßt die Spite und 
den Rücken der Klinge an der Schärfe der gegnerifchen 
Klinge mit gut gehobenem Arme in die verhangene 
Auslage berabgleiten. 
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4, Die Hochquart. 


Die Ausführung der Hochquart wie A,810,%, 
nur was mit „rechts” befchrieben fteht, muß bei einem 
Linksfechter „links“ heißen und umgefehrt. Hierbei ift 
indeffen zu empfehlen, den Hieb nicht fo ftark zu 
winfeln, um gegebenenfalls gegen den Nachbieb des 
Rechten (gegen Hoch- oder Horizontalquart) recht— 
zeitig in Deckung zu kommen. 


5, Die horizontale Quart. 


Man fhwingt die Klinge aus der verbangenen Aus— 
lage — indem man die innere Seite der Hand ganz 
nach oben dreht, die Kauft felbit aber eine Spanne hoch 
fenfrecht iiber den Kopf ftellt — in wagrechter Richtung 
vor und fiber dem Kopfe nach dem linfen Obre zurück 
(J. Zeit) und richtet mit Fortſetzung dieſes Schwunges 
den Hieb in einem Winkel von 900 nad) der rechten 
Kopffeite des Gegners (I. Zeit). Diefe wagrechte 
Sage der Fauſt, bei welcher die innere Seite der Hand 
ganz nach oben, deren Knöchel nah unten gefehrt find, 
gibt dem Hiebe feinen Namen. 

Die horizontale Quart Ddedt in derselben Weife 
wie die unter 4. befchriebene Hochquart. Das Zus 
rückgehen von ihr gejchieht mit der befannten Kreis 
wendung von Kauft und Klinge, wie von der Prim 
und Hochquart aus. 


6. Die Tiefterz. 
(Siehe A, $ 10, 6.) 
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7. Die Ziefquart. 
(Siebe A, $ 10, 7.) 

Die Tiefquart wird aus den in der Einleitung zum 
Sechten „links gegen rechts” angegebenen Gründen bei 
dieſer Sechtweife nicht gefchlagen. Ihre Parade wiirde 
der Sekond- oder Tiefterzparade beim Fechten „rechts 
gegen rechts” analog fein. 


8. Die horizontale Terz. 
(Siehe A, $ 10, 8.) 

Die horizontale Terz bildet in ihrem Anzuge den 
Segenfaß zur horizontalen Quart. Der Hieb fommt 
von rechts unten und wird nach der linfen Kopffeite 
des Gegners geichlagen. Die Knöchel der Hand liegen 
wagrecht nach oben. Die Handhöhe ift wie bei Hoc- 
ter3. Das Zurückgehen vom Hiebe gefchieht ſinngemäß 
wie bei der Hochterz. 


$ 11. Die Baraden im allgemeinen. 
(Siehe A, $ 12.) 


812. Die Baraden der einzelnen Hiebe. 


1. Die Brimparade. 
(Siehe A, $ 13, 1.) 


2. Die Sefond=, Tiefterz- und Horizontalterzparade 
(oder fogenannte Spicderparade). 

Wan ſtößt die Stärfe und Schärfe der Klinge mit 
hoch über dem Kopfe gewölbtem Arme aus dem Schul- 
tergelenf nach der rechten Seite feines Kopfes diefen 
drei Hieben Ddergeftalt entgegen, daß man dabei Die 
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Spige der Klinge fo weit nad) der linfen Seite feines 
Körpers einzieht, big fie in gerader Richtung vor dem 
Körper zwifchen den Deinen ſenkrecht zur Wenſur— 
linie ſteht. 


3. Die Hochterzparade. 

Man pariert die Hochterz, indem man ihr Die 
Stärke und Schärfe der Klinge, unter Beibehaltung der 
verhangenen Lage (in einem Winkel von 135°) nad) 
recht8 oben, mit einem Druck oder Stoß des Armes 
aus dem Schultergelent entgegenfegt. Hierbei ſoll 
der Arm ſo hoch über dem Kopfe ſtehen, daß dieſer 
vor einer nach ihm gerichteten Prim, Hochquart oder 
Horizontalquart gedeckt iſt. 


4, Die Hoch- und Horizontalquartparade. 
(Siehe A, $ 13, 3. u. 8.) 


8 13. Die FSinten. 
(Siehe A, $ 14.) 

Die Finten, befonders die einfachen Finten, können 
bei dem Fechten „lints gegen rechts” — ungeachtet der 
gegebenen Schugwaffen und der bei dem afademijchen 
Hiebfechten ausgefchloffenen Ziefquart, wodurch die Ber= 
teidigung vereinfacht wird — auch bei dem Kontrafechten 
vorteilhafter verwendet werden als bei dem Sechten 
‚rechts gegen rechts”. Dies hat feinen Grund darin, 
daß die größere Anzahl der Hiebe „links gegen rechts” 
viel kürzerer Anzüge bedarf als die Hiebe „rechts gegen 
rechts”. Infolgedefien fann man ſich bei diefer Fecht— 
weife nicht fo leicht, bzw. fo oft, durch Tempohiebe 
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verteidigen und muß fich im allgemeinen mehr an die 
verhbangenen Baraden halten, und darum gelingt die 
Anbringung von Finten leichter. Wir laffen bier einige 
DBeifpiele der gebräuchlichften Finten folgen. 


a) Einfache Finten. 


Sinte. Hieb. 
Tiefterz — Hochquart 
Prim — Sekond 
Hochquart — Hochterz 
Hochterz — Hochquart 
Sekond — Prim 
Hochterz —  Siefterz 
Sekond —  Hodterz 
Hochquart — Ticefterz 
Tiefterz — Hochterz 

uſw. 


b) Doppelte Finten. 


1. Sinte, 2. Finte. Hieb. 
Tiefterz — Hochquart — Hochterz 
Brim — Gefond — Prim 
Sefond — Prim — Gefond 
Hochterz — Ziefterz — Hochquart 
Hochquart — Hochterz — Tiefterz 
Hochquart — Tiefterz — Hochterz 
Sekond — Prim — Hochterz 
Sekond — Prim — Hochquart 
Tiefterz — Hochterz — Tiefterz 
Hochterz — Tiefterz — Hochterz 


uſw. 
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$ 14. Das PBarieren der Sinten. 
(Siehe A, $ 15.) 


$ 15. Die An- und Vachhiebe 
und deren Berwendung. 
(Siehe A, $ 16.) 


Zu Anbieben eignen fich bei dem Fechten „links 
gegen rechts” fast fämtliche bisher befchriebenen Hiebe 
mit Ausnahme der horizontalen Quart, als eines zu 
weitläufigen Hiebes, und der horizontalen Terz, Die 
beffer als „Nachbieb unter Die Klinge” des Gegners 
anzubringen it. 

Auf die hohen Anhiebe Hochquart, Brim, Hocterz, 
ihlägt man vorteilhaft die tiefen Hiebe Sefond, Tief— 
terz, horizontale Terz recht Furz, in möglichit ſchnellem 
Tempo nad, in der AUbficht, den Gegner mit ihnen 
unter die Klinge zu treffen, bevor es ihm gelingt, Die 
Spige feiner Klinge wieder verbangen einzuziehen. 
Man kann aber auf die genannten Anhiebe ebenfogut 
wieder die Hochquart, Hochterz, Prim und auch hori— 
zontale Quart nachſchlagen. 

Umgekehrt ſchlägt man auf die Anhiebe Sekond und 
Tiefterz ſämtliche Hiebe nach. 

Geht der Gegner von einem etwaigen Anhiebe 
Horizontal⸗ oder Hochquart und ſelbſt Hochterz zu lang— 
ſam zurück oder läßt er ſich von unſerer Hochterz- oder 
Hochquartparade die Klinge etwas zurückſtoßen, ſo kann 
man ibn auch mit einer ſehr ſchnell und kurz nach— 
geſchlagenen Hochterz unter Umſtänden „unter die 
Klinge“ treffen. Im übrigen ſucht man aber den 
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Gegner mit der Hochterz „über” feine Klingenparade 
zu erreichen. 


8 16. Die halben Hiebe oder Lodbiebe. 
(Siehe A, $ 17.) 


817. Das Fechten in einem ange. 
(Siehe A, $ 19.) 
Übungsbeifpiele in Gängen von Drei Hieben: 


Hochterz — Hodterz — Hochterz 
Hochquart — Hochquart — Hochquart 
Hochquart — Hochterz — Tiefterz 
Hochquart — Tiefterz — Hochterz 
Hochterz — Tiefterz — Hochterz 
Hochterz — Hochquart — Sekond 
Hochterz — Sekond — Hochquart 
Tiefter — Sekond — Hochterz 
Tiefterz — Hochquart — Hochquart 
Tiefterz — Hochquart — horizontale Terz 
uſw. 


8 18. Die Doppelbiebe, 
die Hiebe mit dem Tempo (A=-tempo=-Niebe) 
und deren Verwendung. 
(Siehe A, $ 20.) 


Doppelbiebe. 
Ziefterz — Hochquart 
Hochquart - Hochterz 


Hochterz — Hocquart 
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Hochquart — Tiefterz 
Tiefterz — Hochterz 
Sekond — Sekond 
Sekond — Prim 
Prim — Sekond 
Tiefterz — Tiefterz 
Hochquart — Hochquart 
Hochterz — Hochterz 


Beiſpiele für A-tempo-Hiebe. 


Mit dem Tempo einer ungedeckten Hochquart des 
Rechtsfechters ſchlägt der Linke eine gedeckte Hochterz, 
mit dem Tempo einer ungedeckten Hochterz eine gedeckte 
Hochquart, mit dem Tempo einer ungedeckten Sekond, 
Tiefterz oder horizontalen Terz eine gedeckte Hochquart, 
Prim oder Terz. 


819. Die Kontratempohiebe. 
(Siebe A, $ 21.) 


Beiſpiele. 
la. Der Kontratempohieb „ſteile Quart' auf Hoch— 
und horizontale Terz. 


Man bewegt die Klinge nicht erſt im Bogen, wie 
beim Anzuge der gewöhnlichen Quart, neben dem rechten 
Ohre vorbei bis über die linfe Seite feines Kopfes 
zurück, fondern ſchwingt Die Klinge mit noch etwas mehr 
nach rechts gefegter Fauſt als bei der gewöhnlichen 
Hochquart aus der verhangenen Auslage und, indem 
man die Stärke bzw. den Stulp der gegnerijchen 


Akademiſche Fechtſchule. 7 
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Klinge entgegenfeßt, gleich von feiner rechten Seite nad 
der rechten Kopffeite des Gegners. Hierbei follen Sauft 
und Klinge auch einen fteileren Winfel alg bei der Hoch— 
quart bilden, und zwar einen Winfel von 25°, weil 
fih an dem fteileren Winfel der Schwung des gegne= 
riichen Hiebes wirffamer bricht. Diefer Kontratempo= 
hieb fallt alfo nahezu in die Richtung zwiichen Hoch— 
quart und Prim. 


1b. Der Kontratempobhieb „fteile Duart” auf Die 
Hiebe „Iiefterz” und „Sefond”. 


Der Hiebanzug bleibt derfelbe, der Hieb kann unter 
Umſtänden in zweierlei Weife angebracht werden. 

Eritens: Schlägt der Gegner die genannten Hiebe 
mit zu tiefem Arme, fo ſchlägt man den Kontra= 
tempobieb „iteile Quart” gleich über den Stulp des 
Gegners nach deſſen Kopf. 

Zweitens: Schlägt er die betreffenden Hiebe zwar 
mit hohem Arme, aber mit nicht genügend nach linfs 
geftellter Klinge, fo daß Die linfe Seite feines Ge— 
fichtes ungedeckt bleibt, fo ſchlägt man den Kontra= 
tempohieb „Quart“, ahnlich der Hochterz, von außen 
über die Klinge des Gegners nad deſſen Kopf. 


2, Der KRontratempohied „iteile Terz” auf Hoch- und 
horizontale Quart. 


Diefer Hieb wird mit etwas höherer und auch 
etwas mehr nad links geftellter Sauft, in einem fteileren 
Winkel als die Hochterz, und zwar in einem Winkel 
von 25°, auf dem engiten Wege nach vorn gegen Die 
Stärfe der gegnerifchen Klinge, von unferer rechten 
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Seite nad) der linfen Seite des Kopfes des Gegners 
gefchlagen. Er fällt alfo in die Richtung zwifchen 
Hocterz und Prim, 


3. Der Kontratempohieb „Hafenquart” auf die Hiebe 
Ziefterz, Sefond und horizontale Terz. 


In demfelben Augenblick, in dem ung der Gegner 
mit einer Ziefterz, Sefond oder horizontalen Zerz 
angreifen will, fegen wir Klinge und Arm in Hafen 
quartrichtung der gegnerifchen Klinge entgegen. Wie 
hoch unfere Klinge dabei zu ftehen hat, richtet fich immer 
nach der Lage der gegnerifchen Klinge (fiehe Abb. 25). 

Beifpiele: 
Lehrer, Schüler, 

Hochquart 

Bariert Hochquart 

Schlägt Hochterz 
Bariert Hochterz 
Schlägt Hochquart 

Bariert Hochquart 

Derfelbe Gang, in dem auf die zweite Hochquart 
des Lehrers eine fteile Terz als Kontratempohieb vom 
Schüler gefchlagen wird: 


Lehrer. Schüler. 
Schlägt Hochquart 3 
Bariert Hochquart 
Doppelbieb 
x Schlägt Hochterz — Hochterz 
Bariert Hochterz 7 
Schlägt Hohquart — 


Schlägt Terz fontratempo Hochquart 


ufw. 3. B.: 








Abb. 26. „Sekundant”. 


Movdelliert von 9. I. Mesdag, Jena. 
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Gänge von drei und vier Hieben, von denen der lette 

Hieb unangefagt gefchlagen wird; der unangefagte 

| legte Hieb wird mehrfach pariert, zuweilen wird nad) 
eigenem Ermefjen auf ihn fontratempo gefchlagen. 

} 


| 3 20. Das Kontrafehten. 
| (Siehe A, $ 22.) 
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Deutſche Säbelfechtfchule 








DBorwort 
zur erften Auflage der Deutſchen Säbelfechtichule. 


Der dringende Wunfc eines jeden Nlitgliedes des 
Bereins Deutſcher Fechtmeiſter — wir zählen jetzt die 
Fechtlehrer von faſt allen Hochſchulen unſeres Vater 
(andeg zu den unfrigen — war es feit langer Zeit, Die 
Grundzüge einer einheitlichen Schule fir das Säbel- 
fechten aufgezeichnet zu willen, wie wir diefe für das 
Rapier- und Stoßfechten befigen *). 

Nicht mur allein für uns und unfere Schüler wurde 
diefer Wunsch rege, jondern auch um weiteren Kreifen, 
alg Schulen, Kechtvereinen, Zurnanftalten ufw., Die 
Möglichkeit an die Hand zu geben, fich einer Ne= 
thode anzufchließen, welche durch Annahme auf dem 
Berbandstage des Vereins Deuticher Fechtmeiſter im 
Auguft 1906 in Iena**) als die maßgebende an 
erkannt worden fit. 


) Deutjche Hiebfechtſchule für Korb: und Glodenrapier. 
Leipzig, 3. 3. Weber. Erite Auflage 1887. Zweite Auflage 1901. 
Deutfche Stoßfehtichule. Nach Kreußlerſchen Grundfägen. Leipzig, 
3,3. Weber. 1892. Um uns keiner Weitläufigkeit hinzugeben, haben 
wir den Sinn derjenigen Baragrapben diefer unferer Schulen, Die 
auch für diefes neue Werfchen mafgebend find, angezogen. 

**) Ghelegentlich der Generalverſammlung unſeres Vereins im 
Auguft 1904 in Heidelberg wurde eine Kommiſſion, bejtehend 
aug den Lniverfitätsfechtmeiltern: Harms, Marburg, Grüneklee, 
Gottingen, Nour, Leipzig, und nach deſſen Ausfcheiden Grüne— 
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Auf Grund langjährigen Studiums und der Er— 
fahrung, die wir mit Sorgfalt in dem Büchlein ver- 
wendeten, auf Grund deſſen, daß wir innerhalb des 
Vereins mit Fechtmeiftern aus Nord und Sid, aus 
Oſt und Welt unfere Anfichten Über diefen und jenen 
Bunft des Säbelfechtens austaufchen konnten, glauben 
wir eine Anleitung gegeben zu haben, die ung zu der 
angenehmen Hoffnung berechtigt, daß wir unferen 
Zweck, ein einheitliches Fechten in unferer Waffe ber- 
beizufübhren, erreichen werden. 

Möge diefes Büchlein feinen Weg machen und allen 
Intereffenten fagen, daß es nicht von dem Verein 
Deutjcher Fechtmeifter gutgeheifen wird, wenn durch 
wiüftes, planlofes Drauflosichlagen mit diefer Waffe 
die Kunſt in den Staub gezogen wird; nein, möge 
ihnen Ddiefes Büchlein erzählen, daß für ein edles, 
kunſtgerechtes, ſchönes Fechten mit dem Säbel jett 
und für alle Zeit in die Schranfe treten wird 


Jena, Auguft 1906. 


der Verein Deutiher Sechtmeifter. 


Flee, Königsberg, Richter, Berlin, und Seemann=Kahne, Jena, 
gewählt, die bis zum nächſten Derfammlungstage 1906 „Die 
deutſche Säbelfechtfchule” druckfertig vorzulegen hatte. Nach Feſt— 
legung der wichtigſten Punkte des geplanten Buches im Januar 
1906 in Jena wurde Herrn C. Seemann-Kahne, Jena, 
von der Kommiſſion Die Bearbeitung des Werfchens übertragen 
und deſſen Arbeit im April 1906 in Göttingen von der Kom— 
mijfion durchberaten. 
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Ä, 
Das deutfche Sabelfechten 
aus der fteilen Auslage „rechts gegen rechts“. 


$1. Die Befhreibung des Säbels. 

Die bisher auf unferen Hocfchulen gebräuchlichen 
Säbel haben, befondersg was die Krümmung und 
Breite der Klinge anbetrifft, verfchiedene Formen. Der 
Unterricht in diefer Waffe Fann ſich naturgemäß nur 
dort genau decken, wo die gleiche Waffe gebraucht wird; 
wir find aus diefem Grunde bei unferem Lehrgang 
von einem ganz beftimmten, unten näher bejchriebenen 
Säbel, dem fog. „Korbſäbel“, ausgegangen. Er be- 
fteht aus der Klinge und dem Gefäß. 

Die Klinge, die wir als Norm annehmen, hat 
eine Krümmung von der horizontalen Ebene nad) dem 
Bogenrüden von 45 bis 55 mm und ift, am Schloß 
gemefien, 185— 20 mm breit. 

Was die Einteilung der Klinge anlangt, verweijen 
wir auf TeilIA (Hiebfechtichule für Korb- und Öloden- 
rapier) $ 1, ©. 20. 

Den Teil unferer Klinge, mit dem wir im Hieb 
die größte Wirkung ausüben fönnen, nennen wir den 
‚Mittelpunft des Schwunges”. 

Bei der befchriebenen Säbelklinge liegt dieſer in 
der Schwäche der Klinge. Unfer ganzes Augenmerf 
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wird alfo darauf zu richten fein, in jeder Klingenlage 
jtet8 mit dem „Nittelpunft des Schwunges” unferen 
Gegner zu treffen. 

Das Gefäß unferer Waffe fett fich zufammen 
aus Hiebblatt mit Border-, Seiten-, Terz und Quart- 
bügel (insgefamt Korb genannt), ferner aus Griff, 
Lederichlinge und einer Schraubenmutter, die im Ge— 
winde die Klinge mit dem Griff zufammenhält. 


Klingen- , WULTTE 
[el 11 7- Te ı[-W ‚ stärke 


Klingenmilte 





Abb. 27. Das Anfaffen des Säbels. 


82. Das Anfaffen des Säbels. 

Man ftecft den Zeigefinger fo weit durch die Leder- 
ihlinge, daß fein mittleres Glied in der Schlinge liegt, 
und krümmt den Singer Ddergeftalt, daß er nicht aus 
dDiefem Leder gleiten kann. 

Den Daumen legt man auf die abgeflachte Rück— 
feite des Briffes, weit genug vom Hiebblatt entfernt, 
um fchmerzbafte Brellungen zu vermeiden. 

Die übrigen Singer umſchließen feft den Griff. 

Es ift auf das unbedingte dauernde Fefthalten des 
Öriffes befondere Aufmerkſamkeit zu verwenden. In 
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feinem Salle, weder beim Hiebe noch bei der Parade, 
darf der Daumen auf dem Griffe gleiten; dies iſt 
ein grober Fehler, vielfach herrührend aus dem falſchen 
Beſtreben, die Klingenſpitze noch über die Parade des 
Gegners hinüberzuſchwippen, falſch deswegen, weil 
erſtens für den Fall eines gegneriſchen A =tempo= 
Hiebes*) der Griff nicht mehr feft genug in der Hand 
liegt, oder zweitens, weil Durch Das Damit verbundene 
zu hohe Heben des Korbes der Unterarm in Blöße 
fommt, 


I 3. Die Fedterftellung. 
Wie bei allen Leibesübungen fo ift im befonde- 


ren beim Fechten **) auf die richtige Kräfteverteilung 
der größte Wert zu legen. Nirgends darf ein An- 
jpannen der Muskulatur eintreten, wo es nicht er— 
forderlich ift. Weder bei der „Fechterftellung” noch in 
der „Auslage“ (8 4) foll der Körper in frampf- 
artiger Spannung fein. Die Atmung fei rubig und 
regelmäßig. Erſt in dem Augenblick, in dem der Hieb 
gejeßt oder die Parade genommen werden foll, wirken 
die geeigneten Musfelgruppen erplofivähnlich rafch. 
Dligartig arbeiten Auge, Hand, Arm, Schulter, Beine 
zufammen, um den Hieb anzubringen, bevor der Gegner 


*) In gleihem Tempo, zu gleicher Zeit gefchlagener Hieb. 

**) Jahn fagt in feiner „Deutfchen Turnfunft”, Berlin 1816, 
Seite XIII: „Das Fechten ift eine weſentliche Hauptübung 
und zur vollftändigen Turnbildung ganz unentbehrlich”. 
Siehe ferner Schleiermader in „Über Univerfitäten”, 1808, 
Seite 129ff.: „Dorzüglih müßten alle gnmnaftifchen Übungen 
und namentlich Das Kechten unter öffentlicher Autorität Eunft- 
gemäß bis zur höchſten Vollkommenheit getrieben werden”, 


Akademiſche Fechtſchule. 8 
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die Möglichkeit der Parade hat. Genau fo bei der 
Barade, Alſo zufammenfaffend: Mit größter Spar- 
jamfeit an Körperfräften das Höchfte zu erreichen 
füchen, ohne dem Organismus zu fehaden! 

Nun zur Sechterftellung. Sie ift diejenige Stellung, 
die die Sechter zur Derteidigung fowie zum Angriff 
gleicherweife befähigt und die Grundlage jeder Fecht— 
weiſe bildet. 

Zum beſſeren Verſtändnis der nachfolgenden Er— 
klärungen ſei bemerkt, daß wir die wagerechte Linie, die 
wir uns von dem einen echter nach deffen Gegner zu 
gezogen denken, die Menſurlinie nennen wollen. 

In die Sechterftellung gelangt man aus der „Örund- 
ftellung” durch eine Uchtelwendung linfsum (der Linfs- 
fechter: vechtsum) bei gleichzeitigem Öffnen der Füße 
zu einem Winfel von 90° und Seten des rechten 
(beim Linffer: linken) Fußes in eine Entfernung von 
1'/, bis 2 Suß gerade — im Laufe der Menfurlinie — 
nach vorn. 

Beide Knie werden gebeugt, und zwar jo, Daß das 
linfe (hintere Knie) mit der Fußſpitze und das rechte 
mit dem Hacken abichneidet. 

Das Körpergewicht ruht bauptfächlich auf dem 
linfen Deine, damit das rechte (das Ausfallbein) fich 
beim Ausfalle, ohne das Körpergewicht erft auf das 
linfe Bein übertragen zu müffen, blißfchnell und federnd 
vorfchnellen kann. 

Hierbei ift der Unterleib ein wenig zurüdgezogen ; 
Die beim echten untätige Hand ruht bequem auf dem 
Rücken, die linfe Schulter ift zurückgenommen analog 
der Sußftellung. Das Öeficht muß geradeaus, dem 











Abb. 28. Die Auslage, von vorn gejeben. 
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Gegner zu gerichtet fein. Den Blick richtet man auf 
den unter $ 7, ©. 123, näber befchriebenen „Dreh— 
punft der Bewegungen”, weil man auf Ddiefe Weiſe 
beim Angriff fo gut wie bei der Verteidigung des 
Gegners die Klinge am beften beobachten kann. 


8 4. Die Auslage. 


Die Auslage bietet dem Sechter einen Anhalte— 
punft, von dem aus er fich eine gewiſſe Berechnung 
zum Zweck feiner DBerteidigung und feiner Angriffe zu 
machen imftande tft. 

Die Auslage bei dem Fechten „rechts gegen rechts” 
ift fo zu nehmen, daß das Hiebblatt in Schulterhöhe 
und vor der Schulter fteht. Der rechte Arm (der Secht- 
arm), der wohl gerade, indeſſen nicht krampfhaft durch— 
gedrückt ift, im Gegenteil weich und entfpannt wird, 
liegt in borizontaler Ebene. Der Griff dagegen foll 
immer feft in der Hand liegen. Die Spite der 
Klinge foll von der Kauft in einem Winfel von 45° 
nach links abftehben und ungefahr in gleichem Winfel 
dem Öegner zu gerichtet fein. Die Schärfe der Klinge 
ift Dabei etwas nach rechts außen gerichtet (ſiehe 
Abb. 25 und 29). 


85. Die Menfıur. 


Die Entfernung, die beide Fechter voneinander 
trennt, heißt im Sinne der Fechtkunſt Menſur. Jedes 
funftgemäße Sechten hängt von der richtigen Schätzung 
der Nenfur ab, weil wir, um einen wirfungsvollen 
Hieb auszuteilen, unferen Gegner vor allem mit dem 
in $ 1 befchriebenen „Nittelpunft des Schwunges” 
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A656. 29. Die Auslage, von der Seite gefeben. 





In der richtigen NMenfur, alſo in einer 
der zu engen, fann der Rechter aud) 
Auslage beſſer ausnügen, 


treffen müſſen. 
nicht zu weiten © 
die Dorteile der normalen 
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weil er den gegnerifchen Angriffen die Stärfe der 
Klinge nach allen Seiten bin auf dem fürzeften und 
ichnellften Wege entgegenfegen und auch während der 
Hiebanzüge feine Kauft fehnell aus einer Lage in Die 
andere bringen kann. Man unterfcheidet im allge= 
meinen drei Nenfuren: weite, mittlere und enge 
Wenſur. 

Die weite Wenſur iſt die, in der ſich die Klingen 
der Sechter in der Auslage in ihren ganzen Schwächen 
kreuzen. 

In der mittleren Menſur kreuzen ſich die Klingen 
in der halben Schwäche, während in der engen 
Menfur ſich die Stärken der Klingen berühren. 

Bei Bearbeitung dieſes Werfchens haben wir Die 
mittlere Menfur zugrunde gelegt (fiehe Abb. 30). 


8 6. Der Ausfall. 
(Siehe auch 1. Zeil, $ 6, ©. 32.) 

Der Ausfall bat den Zweck, unfere Hiebe dem 
Gegner zuzuführen. Er wird dadurd ausgeführt, daß 
der rechte Fuß in gerader Linie, der Nenfurlinie, 
gegen den Gegner fo weit vorgeichnellt wird, daß das 
Knie, das gebogen bleibt, fenfrecht über dem rechten 
Fußgelenk und die Spite des Fußes in gerader Rich— 
tung zum Gegner fteht,; das linfe (hintere) Bein wird 
in demfelben Augenblicke energiich geftrect. Der linke 
Suß bleibt während des Ausfalles mit feiner ganzen 
Sohle feft auf dem Boden ftehen. 

Der Ausfall muß leicht und fchnell vor fich geben, 
er erfordert wegen des Schwunges der Waffe eine 
große Sicherheit und Fertigkeit. In dem QAUugen- 
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blick, in dem der rechte Fuß den Boden wieder berührt, 
hört gleichzeitig jede andere Bewegung des Körpers 
auf. Wenn auch durch das weitere Dorneigen des 
Dberförpers eine größere Ausfallslänge erzielt wird, 
jo hat dieſes Borlegen doch den großen Nachteil, daß 
der Körper, defjen ganzes Gewicht fich auf das rechte 
Bein überträgt, fich im entfcheidenden Augenblick nicht 
mit genüugender Geſchwindigkeit zurückziehen Fann. 
Stets iſt beim Ausfall darauf zu achten, daß der 
rechte Suß nur fo weit voreilt, als es zum Zwede 
des Ireffens notwendig ift. Der Ausfall fei alfo ftets 
jo Flein wie möglich, aber groß genug (fiehe Abb. 31). 

Das Zurückgehen aus dem Ausfall wird fo aus- 
geführt, daß der ausfallende Fuß auf demfelben Wege 
fnapp, unhörbar über dem Fußboden, und leicht wieder 
in die FSechterftellung zurückgeſetzt wird. 


8 7. Die Hiebe im allgemeinen. 


Die Hiebe werden nach den Lagen der Fauft fowie 
nach den Richtungen, in denen fie ausgeführt werden, 
benannt. Die horizontale Richtung der Hiebe fcheidet 
die hoben von den tiefen Hieben. 

jeder Hieb beſteht aus zwei fehr ſchnell aufein- 
anderfolgenden Zätigfeiten: 

l. aus dem Setzen der Sauft und Klinge in die— 
jenige Richtung, in der wir den Öegner anzugreifen 
gedenfen: dem Hiebanzug, und 

2. aus dem damit zu verbindenden Schwunge, der 
beſtimmt ift, den Hieb dem Gegner zuzuführen: der 
Ausführung des Hiebes, 
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(Anfänger laßt man die Hiebe erſt in Ddiefen zwei 
Zeiten langfam ausführen, damit ihnen die erforder- 
lichen Einzelbewegungen geläufig werden.) 

Der Arm wird in dem Augenblid, in dem der Hieb 
fallen foll, geftreeft und in gerader Richtung nach vorn 
gut aus dem Schultergelenfe herausgeftoßen. Der 
Winkel des Handgelenfes bleibt dabei unverändert. 

Der Anzug des Hiebes wird — wenn auch wenig — 
jo doch bogenförmig ausgeführt, einesteils, um dem 
Hiebe mehr Schwungfraft zu geben, anderenteils, um 
des Gegners Klinge zu umgehen, wenn der Hieb nad 
deren entgegengefeßter Seite geführt werden foll. 

Die bogenförmige Führung der Klinge beim Säbel- 
fechten wird Durch Drehung von Handgelenf und 
Unterarm bewirft, wobei darauf zu achten ift, daß der 
Bogen, den die Spite der Klinge befchreibt, Der 
Klingenlage des Gegners entfprechend, weder zu groß 
noch zu Flein ijt. 

Bei einem zu großen Bogen würde man, abgefeben 
von dem Zeitverluft, fich Durch die Dadurch entitandenen 
großen Blößen unter Umſtänden „Vorhieben“ (fiebe 
$ 15) ausfegen, während man bei einem zu Fleinen 
Bogen die gegnerifche Klinge nicht umgeben fann. 

Beim Hiebanzug ift befonders darauf zu achten, 
daß der Unterarm durch den Säbelforb gedeckt bleibt. 

Dbwohl der Arm beim Hiebanzuge im Kllenbogen- 
gelenk „weich” (alfo nicht feit durchgedrüct) zu balten 
ift, muß Doch ftreng ‚darauf geachtet werden, daß er 
nicht gefriummt oder zu hoch gehoben wird wegen Der 
Dadurch entitebenden Blöße. 
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Da, wie wir gefehen haben, bei Ausführung des 
Hiebes die Spite der Klinge eine bogenformige Bahn 
befchreibt, ift logiicherweije „ein Bunft” der Dreb- 
punkt der Bewegung. Diefer liegt im Schwerpunft 
des Säbels, bei unferer Waffe alfo unmittelbar über 


Brim 


Hochterz Hochquart 


Horizontal⸗ 


Horizontal⸗ 
quart 


terz 





Tiefterz 0 Tiefquart 


Sekond 


Abb. 32. Einteilung der Hiebe. 


dem Gefäß. Bei einem fehlerfrei ausgeführten Diebe 
muß Ddiefer Drehpunkt jtets in der Gefechtsebene 
bleiben, damit in feinem Augenblid des Hiebes Die 
Dedung verlorengebt. 

Das Zurückgehen aus dem Hiebe in die Auslage 
gefchieht, indem man Die Schärfe der Klinge nach oben 
dreht und mit geradem Arm die unter $ 4 beichriebene 
Auslage wieder einnimmt. 
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Zielpunfte aller Hiebe find bei unferem Säbel- 
fechten: der Kopf, der Arm und die Bruft. 

Nehmen wir des Gegners Kopf als eine vor ung 
befindliche Zielfcheibe an, deren Mittelpunft die Nafe 
bildet, und denfen uns ihn, wie Abbildung 32 zeigt, in 
vier rechte Winfel geteilt und Ddiefe wieder halbiert, 
fo geben ung die acht Schenfel diefer Winkel, von der 
Beripherie nach dem Mittelpunft des Kopfes laufend 
gedacht, die Richtungen an, in welchen unfere Hiebe 
ausgeführt werden follen. 


8 8. Die Blößen. 


Unter Blöße verfteht man beim Säbelfechten den- 
jenigen Zeil des Kopfes, deg Armes oder der Bruft, 
der infolge der Auslage oder irgendeiner Bewegung 
frei wird und Durch entfprechende Hiebe des Gegners 
getroffen werden Fann. 


89, Befchreibung der einzelnen Hiebe. 
I. Kopfhiebe: 1. Die Prim. 

Auf Zempo „eins” (Hiebanzug) bewegt man Die 
Klinge um den Drebpunft im Bogen fo weit zurück, 
bis fie — Schneide nach vorn — vor dem Geſichte fteht. 

Auf Tempo „zwei” (Hiebausführung) wird die 
Klinge in Verbindung mit dem Ausfall, gutem 
Strecken des Armes und des Handgelenfes unter Her- 
ausſtoßen des Armes aus dem Schultergelenf in der 
Richtung von oben nach unten nach der Mittellinie 
des Kopfes unferes Gegners geihwungen. Die Kauft 
mit dem Korbe ſteht jet vor dem Öeficht, und zwar 
jo hoch, daß der Sechter noch mit beiden Augen fiber 
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den Quartbügel feines Korbes binwegfeben Fann, der 
Daumen liegt oben (fiehe Abb. 33). In Diefer Lage 
ift man gegen normal gefchlagene A-tempo-Hiebe 
(wohlverftanden A-tempo-Hiebe, nicht gegen „Nach= 
hiebe“) gedeckt. 

Auf Tempo „drei” (Zurückgang) tritt der Schuler 
(der linfe Fuß bleibt ftehen) möglichit fchnell in Die 
FSechterftellung zurück und nimmt gleichzeitig die Aus— 
lage wieder ein, 


2. Die Sefond, 


Zempo „eins“: Die Klinge gebt um den Dreh— 
punft im Bogen fo weit nach unten, bis fie genau 
entgegengefeßt zur Brim — Ffleiner Singer oben — 
ftebt. Die Kauft fteht fo hoch, daß Kopf und Arm 
gegen hohe Vorhiebe gedeckt find. 

Auf Tempo „zw ei” ſchwingt man mit Ausfall, unter 
Benutzung der Armgelenfe, die Klinge in der Rich— 
tung von unten nach oben dem Gegner zu. — Schärfe 
nach vorn (ſiehe Abb. 34). 

Zempo „Drei”: Auf dem fürzeften Wege zurück in 
die Auslage. 


3. Die Hochterz. 


Zempo „eins”: Nan bewegt die Klinge um den 
„Drebpunft” fo weit zurück, bis fie mit der Längen— 
achte des Fechters einen Winfel von 45° bildet. — 
Schärfe der Klinge auf den Gegner gerichtet. 

Zempo „zwei”: Unter Beibehaltung diefes Winkels 
nach der rechten Kopffeite mit Benußung der Arm- 
gelenfe und Ausfall. Um gegen Tempohiebe gedeckt 
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zu fein, bewegt fi die Sauft mit dem Korbe bier- 
bei parallel zur Menfurlinie — Sauft vor der rechten 
Schulter — nad) vorn. Die Hand gebt Feinesfalls mit 
nach linfs (innen) (fiehe Abb. 35). 

Zempo „drei“: Auf dem fürzeften Wege zurück in 
die Auslage. 

| 4. Die Horizontalterz. 

Zempo „eins“: Die Klinge wird in der analogen 
Weiſe zurücgezogen wie bei der Hochterz, jedoch fo 
weit nach unten, daß fie mit der Längenachſe des 
Fechters einen Winkel von IO° bildet. Schärfe nad) 
vorn dem Öegner zu gerichtet. 

Zempo „zwei”: In gleicher Weife wie bei Hoch- 
terz (fiehe Abb. 36). 

Zempo „drei”: Auf dem Ffürzeften Wege in Die 
Auslage zurüd. 

5. Die Ziefterz. 

Zempo „eins“: Der Anzug in demfelben Wege 
fortgehend wie bei der Horizontalterz, bis die Klinge 
zu der Längenachje des FSechters einen Winfel von 
135° bildet, wobei die Schärfe der Klinge auf den 
Segner gerichtet ift. 

Zempo „zwei”’: In analoger Weife wie vorftehend 
(ſiehe Abb. 37). 

Zempo „drei”: Auf dem Fürzeften Wege wieder 
in die Auslage zurück. 


6. Die Hochquart. 


Zempo „eins“: Die Klinge bewegt fihb um den 
Drehpunkt durch die Primlage weiter nach rechts, im 
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1111 engften Wege um die Klinge des Gegners gehend, 
bis fie — die Knöchel der Fauft liegen ſchräg rechts 
unten — zu der Sängenachfe des Fechters einen Winkel 
von 45° bildet. — Schärfe nad) vorn. 

Tempo „zwei”: In analoger Weiſe wie vorſtehend 
(ſiehe Abb. 38). 
Tempo „drei“: Auf dem kürzeſten Wege in Die 
| Auslage zurüd. 


ill 6a. Die durchgezogene Hochquart. 


| Anzug und Richtung wie bei der Hochquart, Die 
1 Ausführung weicht infofern von der Hochquart ab, 
4 als dieſe durchgezogene Quart nicht mit Schwung ge— 
ſchlagen, ſondern die Klinge der Länge nach ſchneidend 
bis zur Vollendung des Hiebes durchgedrückt wird, bis 
| 


—— m 


| man feinen Widerftand mehr findet. Dit Die Klinge 
| frei, fo dreht man die Schärfe fofort nad) oben und 
| nimmt mit geradem Arm die Auslage wieder ein. 
| Wegen der mit diefem Hiebe verbundenen größeren 
Gefahr des Setroffenwerdens iſt peinlich auf die fichere 


IN und jchnelle Ausführung zu achten. Dieſe durch- 
gezogene Hochquart ift befonders als „Nachhieb“ — 


niemals als A-tempo-Hieb — anzuwenden, 


7. Die Horizontalquart. 


Tempo „eins”: Derfelbe Weg wie bei Hochquart; 
jedoch gebt die Klinge weiter hinunter, bis fie zu dem 
Rechter im Winfel von 90° ſteht. — Schärfe nad 
vorn. — Die Innenfeite der Hand zeigt bierbei nad) 
oben. 
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Zempo „zwei”: In entfprechender Weife wie bei 6 
(fiehe Abb. 39). 

Zempo „drei“: Auf dem fürzeften Wege in Die 
Auslage zurück. 

8. Die Tiefquart. 

Zempo „eins“: Analog dem vorherigen Anzuge, 
bis die Klinge zur Längenachſe des Fechters einen 
Winkel von 135° bildet. — Schärfe nach vorn. 

Zempo „zwei”: Analog dem Vorſtehenden (fiehe 
Abb. 40). 

Zempo „drei”: Auf dem fürzeften Wege in die 
Auslage zurück. 


II. Armhiebe. 


Die Armhiebe werden ſtets ohne Ausfall geſchlagen, 
weil aus der mittleren Nenfur, die wir bei unſerem 
Säbelfechten zugrunde legten, der gegnerifche Arm 
immer ohne Ausfall getroffen werden fann; e8 hieße 
— abgefehen von dem Zeitverluft — fich unnütz in Ge— 
fahr bringen, wollte man einen Ausfall machen da, wo 
er nicht nur nicht erforderlich ift, fondern fchadlich fein 
fann. Nur in der Anwendung als „Nachbiebe” oder 
„Vorhiebe“ fann ein Erfolg mit Armbieben erzielt wer- 
den. Gicherheit in der Führung der Waffe gepaart 
mit Schnelligkeit ift Borbedingung zur Erreichung des 
Zieles, auf fleißiges Üben ift deshalb befonderer Wert 
zu legen. 


l. Die Armterz in Hochterzrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Hochterz (ſiehe 
3., ©. 126) ohne Ausfall. Wie bereits (unter 3,, 
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S. 126) gefagt, müffen die Fauft und der Arm, wie 
in der Auslage, parallel zur Nlenfurlinie ftehenbleiben 
und dürfen unter feinen Umftänden nach links ge- 
ichoben werden. 

Ganz zu verwerfen find die „Winfelterz” und die 
„Dinfelprim” (Hafenquart) wegen der damit ver- 
bundenen großen Gefahr, durch Vorhieb oder Nach 
bieb des Gegners felbit getroffen zu werden. 


2. Die Armterz in Tiefterzrichtung. 
Anzug und Ausführung analog der Tiefterz (fiehe 
5. ©. 128) ohne Ausfall. 
3. Die Armquart in Horizontalquartrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Horizontal- 
i 
quart (ſiehe 7. ©. 132) ohne Ausfall. 


4. Die durchgezogene Armquart in Hochquartrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der durchgezogenen 
Hochquart (ſiehe Ga., ©. 132) ohne Ausfall. 


III. Bruſthiebe (Bruſtquart). 


Anzug und Ausführung wie bei der durchgezogenen 
Hochquart (ſiehe Ga., ©. 132) mit dem Unterſchied, 
daß das Ziel nicht der Kopf, fondern die Bruſt ift. 


$ 10. Die Baraden im allgemeinen. 


Parieren heißt: die Waffe den Hieben des Gegners 
jo entgegenfegen, daß man von Diefen nicht getroffen 
werden kann. 
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Um einen Hieb parieren zu fönnen, ift e8 nötig, 
daß man gelernt hat, ihn fommen zu fehen. Alle 
Hiebe können am rafcheften und ficherften an der Be— 
wegung der Stärke der gegnerifchen Klinge („Dreb- 
punft”) erfannt werden, denn jeder Hieb beginnt mit 
einer beftimmten Bewegung der Fauſt. Um den 
Schüler an das unbefangene Beobachten der gegne- 
riihen Bewegungen zu gewöhnen, muß der Lehrer 
feine Hiebe anfangs langfam fchlagen; fo können die 
einzelnen Momente von den Schülern erfannt werden. 
Erſt dann und im gleichen Schritt mit der Zunahme 
der Musfelfpannfraft feines Schillers darf der Lehrer 
feine Hiebe fchneller und wirfungsvoller fchlagen. Ein 
derartiges Anpaſſen an die Fähigkeiten feines Schülers 
Fennzeichnet den gewifienhaften Lehrer. Nur auf diefe 
Weiſe Fann ein Anfänger in der Fechtkunft diejenige 
Örundlage gewinnen, die zum Erlangen und Behalten 
der Kunitfertigfeit führt. Die Nichtbefolgung Ddiefer 
Kegeln, gegen die befonders Anfänger, die die Zeit 
nicht erwarten fönnen, feblen, zieht fait ausnahmslos 
ein Derpauftfein für immer nah fih. Dieſes Ver— 
pauftfein gibt fih dann dadurch Fund, daß Die betr. 
Fechter gar nicht mehr dahin zu bringen find, die 
Bewegungen ihres Gegners zu beobachten, und daß 
fie diefen Mangel durch falfch gebrauchten perfönlichen 
Mut und vieles Drauflosichlagen zu verdeden fuchen. 
Es iſt wohl einleuchtend, daß bei einem derartigen 
Sechter das Ireffen und Öetroffenwerden dem Zufall 
anheimgegeben wird; und Doch fordert der Gelbit- 
erhaltungstrieb eines jeden Fechters, nad der aller- 
erjten Kegel der Sechtfunft: „Treffen ohne getroffen zu 
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werden” zu handeln, wozu vor allen anderen Mitteln 
die Kunft des Barierens dient; diefe nicht durch Übung 
zu pflegen, hieße Vorteile aus der Hand geben, Die 
die Kunſt bietet. 

Grundprinzip jeder Paradebewegung follte es fein, 
daf in der Schlufftellung der Parade Die „Schwäche 
der gegnerifchen Klinge in der eigenen Klingen ſtärke“ 
zu liegen bat. Don allergrößter Bedeutung für Die 
Barade ift die Zeitwahl. Eine Parade kann nur wir⸗ 
kungsvoli ausgeführt werden, wenn fie genau mit dem 
zweiten Tempo des gegnerifchen Angriffes zufammen= 
fällt, d. b. fie darf weder „zu früh” noch „zu fpat”, 
weder „zu groß” noch „zu Flein” gemacht werden. 

Die Paraden zu den gegnerijchen „Vachhieben“ 
(ſiehe 814, ©. 149) werden in der Schlußitellung Dies 
felben fein wie oben befchrieben, und Die Bewegungen 
(die Wege) zu diefen Schlußftellungen find dem Zeit- 
maß des „Nachbiebes” anzupafien, d. bh. ichlägt Der 
Gegner rafh nach, fo gebt man nicht erſt wieder 
in die Auslage zurüd, ſondern greift fofort auf dem 
kürzeften Wege die gegneriſche Klinge. 


$ 11. Die Paraden. 


I. Baraden der Kopfbiebe. 1. Die Brimparade. 
(Siehe Abb. 33.) 

Aus der Auslageftellung ($ 4) geben wir — 
Schärfe nah oben — der Prim des Begners präzis 
durch kurzes, energiiches Heben unferer Kauft in Der 
der Bewegung des Angreifenden entiprechenden Weife 


entgegen. 











| — 





140 Zweiter Teil. 


2. Die Sefondparade. 
(Siehe Abb. 34.) 

Die Klinge wird in derfelben Neigung nad vorn 
wie in der Auslage, nach rechts feitwärts — Dreb- 
punft Fauſt — bis zu einem Winfel von etwa 6) 
bis 70° gefenft. Die Hand wird um ganze Fauſt— 
höhe nach linfs gefchoben und gleichzeitig um balbe 
Fauſthöhe nach unten gefenft. 


3. Die Hochterzparade. 
(Siehe Abb. 35.) 
Diefe Parade wird in analoger Weife ausgeführt 
wie die gegen die Prim. 


4, Die Horizontalterzparade. 
(Siehe Abb. 36.) 


Klinge und Kauft (Korb) werden dem gegnerifchen 
Hiebe fo weit entgegengeführt, bis die Klinge eine 
fenfrechte Lage befommt und das rechte Auge linfs an 
der Klinge vorbeiſehen kann. 


5. Die Ziefterzparade. 
(Siehe Abb. 37.) 

Die Klinge wird, ahnlich wie bei der Sefondparade, 
nach rechts feitwärts gefenft bis zu einem Winfel von 
45°, Der Korb gebt in der geraden vorgeftrecdten Lage 
um eine halbe Fauſthöhe nach unten. 


6. Die Hochquartparade. 
(Siehe Abb. 38.) 
Sauft und Klinge werden aus der Auslage nad 
der linfen Seite berumgedreht, jo daß die Schärfe 
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der Klinge halb nach links zeigt und das linke Auge 
vollftändig hinter der Klinge, d. h. an deren rechten 
Seite vorbeifehben kann. Bei diefer Drehung bleibt 
die Mitte der Klinge auf dem in der Auslage inne- 
gehabten Bunfte ftehen, und die Spite dreht fich dem- 
entiprechend nach rechts. 


6a. Die Parade der durchgezogenen Hochquart. 


Ausführung analog wie vorftehend zur Hochquart- 
parade (6.) mit dem Unterſchied, daß die Kauft (Korb 
und Klinge) fich entfprechend dem Angriff ſenkt. 


7. Die Horizontalquartparade, 
(Siehe Abb. 39.) 

Diefe Parade wird mit derfelben Drehung der Fauft 
und Klinge ausgeführt wie die Hochquartparade, nur 
daß die Spite der Klinge auf dem Bunfte der Aus- 
lage ftehenbleibt, wodurd die ganze Klinge eine tiefere 
Tage befommt. 


8. Die Tiefquartparade. 
(Siehe Abb. 40.) 

Sauft und Klinge dreben ſich wie bei der Horizon- 
talquartparade, und die Spite der Klinge fenft fich 
ein wenig nach unten; der Arm bleibt auch bei diefer 
Parade vor der rechten Schulter, fo daß fich nur die 
Kauft und die Schärfe der Klinge nach unten wenden. 

Außer den fchon beichriebenen Baraden gibt es für 
die unter 6. bis 8. genannten auch die fog. ver- 
bangenen („verbängten”) Baraden, die wir jedoch 
nur im Motfalle anzuwenden raten. Schlägt 3. B. 
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der Gegner nach der ausgeſchlagenen Sekond raſch 
Hochquart nach, ſo tritt man in die Fechterſtellung 
zurück und pariert dieſen Hieb verhängt, d.h. man 
läßt die Spitze der Klinge ſchräg nach unten und vorn 
zeigen, die Fauſt an der rechten Seite ſtehen wie bei 
der Auslageſtellung, dreht die Schärfe der Klinge 
nach links oben und hebt entſprechend der Bewegung 
des Gegners im richtigen Moment Klinge und Fauſt 
kurz nach oben. 

Gegen die Horizontal- und Tiefquart als Nach— 
hieb verhält man ſich ebenſo, nur daß die Spitze der 
Klinge ein wenig mehr eingezogen wird, d. i. nad 
unten gefenft. 


Il. Baraden der Armbiebe. 


Im allgemeinen ift der Arm gegen fchulgerechte 
Angriffe des Gegners allein fchon durch die richtige 
Auslage geſchützt. Schlägt der Gegner indeflen ertrem 
gefette Diebe (Winfelbiebe), fo ift man felbitverftänd- 
lih gezwungen, den Arm durch eine der Bewegung 
des Gegners entiprechende Gegenbewegung zu ſchützen: 
immer jo „Flein” wie möglich, aber „groß genug”. 


II. Barade des DBruftbiebes,. 


Wie bei der Hochquartparade (jiehe ©., ©. 140) in- 
dem man der Klinge des Gegners fo weit nach „innen” 
bzw. „unten” entgegengebt, als erforderlih ift. Nie 
darf die Parade zu groß fein. Mehr als „gedect” 
iſt nicht nur unnüß, fondern „gefahrbringend” wegen 
der Durch Die größeren Wege entſtehenden größeren 
Blößen. 
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IV. Kreisparaden. 
(Siehe unter $ 13, 2., ©. 148.) 


8 12. Die Finten. 


Die Finten dienen als Täuſchungsmittel, um ſich 
am Gegner Blößen zu verſchaffen. Die Finten werden 
dann angewendet, wenn der Gegner unſere einfachen 
Hiebe ſtets mit Sicherheit pariert. Man gibt ſich z. B. 
den Anſchein, als wolle man den Gegner mit einem 
Hiebe treffen und veranlaßt ihn ſo zur Parade dieſer 
Finte. Da nun aber auch die beſte Parade nicht im— 
ſtande iſt, alle Angriffe auf einmal abzuwehren, ſo 
ſchlägt man in dem Augenblicke der Parade mit ge— 
ſteigerter Schnelligkeit einen Hieb in die durch die 
Parade entſtandene Blöße. Die Finten müſſen etwaiger 
Tempohiebe wegen in den ſchon beſchriebenen gedeckten 
Anzügen, wie die Hiebe ſelbſt, und ohne beſonderen 
Schwung ausgeführt werden, damit uns noch Kraft 
genug übrigbleibt, die Klinge von der Finte ſchnell 
zum Hieb überzuführen. 

Daher prägt ſich der Schüler durch die Übung der 
Rinten die richtige Setzung Der Rauft bei allen Hieb- 
anzügen nod) ficherer ein. Fine recht gründliche Übung 
in den verfchiedenften Finten iſt alfo zum Erlernen 
der Fechtkunſt ganz unentbehrlich. Während des Fin— 
tiereng darf nicht ausgefallen werden, fondern erit in 
dem QAugenblid, in dem Der eigentliche Hieb fallt; 
befindet man fich in der weiten Menfur, fo werden 
die Finten während Des Einrückens in die mittlere 
Menfur ausgeführt. 
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Über die Schnelligkeit bei der Ausführung einer 
Sinte fann im allgemeinen feine Norm aufgeftellt wer- 
den, vielmehr beruht die volle Wirkung allein in der 
Anpaffung an die Fäbigfeiten des Gegners. Hat man 
einen Öegner vor fich, der noch ein ungeübtes Auge 
bat, fo wird eine zu fehnell angedeutete Finte (weil 
ihm nicht erkennbar) ohne Erfolg fein. Die Grund— 
idee der Finte ift alfo: während der einzelnen Be— 
wegungen der Abwehr genügend Zeit und Raum zu 
gewinnen, um der endgültigen Parade des Gegners 
(der Schlußftellung) zuvorfommen zu fonnen. 

Wir teilen die Finten ein in 
einfache Finten, 

Doppelfinten und 
Kreisfinten. 


wwue 


I. Einfache Sinten. 


Finfache Finten find folche, bei denen nur ein Hieb 
angedeutet wird. Ye nachdem der fintierte Hieb ein 
hober oder tiefer war, wird die einfache Sinte bobe 
oder tiefe genannt (fiehe Abb. 41). 


Beifpiele: 

Finte. Hieb. 
Prim Sekond 
Sekond Hochterz 
Hochterz Horizontalquart 
Horizontalterz — Tiefquart 
Tiefterz Hochquart 
Hochquart — Tiefterz 


Horizontalquart Horizontalterz 
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Finte. 
Tiefquart 
Hochquart 


Prim 
Hochquart 
Hochterz 
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uſw. 


Hieb. 
Prim 
Hochterz nach dem Arm 
(ohne Ausfall) 
Horizontalquart 
Hochquart 
Hochterz 


2. Doppelfinten. 


Die doppelten Finten unterſcheiden ſich von den 
einfachen dadurch, daß ſtatt des einen zwei Hiebe an— 
gedeutet werden, bevor der eigentliche Hieb auf den 
Treffer geſetzt wird. 


Finte. 
Hochquart 
Hochterz 


Sekond 
Prim 
Hochquart 
Tiefterz 
Sekond 
Sekond 
Tiefterz 
Hochterz 
Hochquart 


Beiſpiele: 

Finte. Hieb. 
Hochterz — Hochquart 
Hochquart — Hochterz nach dem Arm 

(ohne Ausfall) 
Prim — Sekond 
Sekond — Prim 
Hochterz — Tiefquart 
Hochquart — Hochterz 
Prim — Hochquart 
Prim — Hochterz 
Hochterz — Tiefterz 
Tiefterz — Hochterz 
Hochterz — Horizontalquart 


uſw. 
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3. Kreisfinten. 
Die Kreisfinte iſt eine freisförmige Bewegung um 
Klinge und Korb des Gegners und wird je nad) der 
Sauftlage eingeteilt in: 

a) Kreisfinte in Terz. Die Spite der Klinge — 
Sauftlage Terz — gebt in der Richtung von links nach 
rechts in einem Kreis unter dem Arm und der Waffe 
des Gegners durch und vollendet den Kreis in der 
Terzlage; man fchlägt den entfprechenden Hieb in die 
fich darbietende Blöße. 

b) Kreisfinte in Quart. Die Spitze der Klinge — 
Fauftlage Quart — gebt in der Richtung von rechts 
na links in einem Kreis über der Waffe und, der 
Klingenlage des Gegners entſprechend, unter dem 
Arme des Gegners dur und vollendet den Kreis in 
der Quartlage,; man jchlägt den entjprechenden Hieb 
in die fich darbietende Blöße. 

Sowohl die Terzfreisfinte als auch die Quartfreis- 
finte geftatten felbitverftändlich ein Übergeben in jede 
andere Klingenlage. Man kann alfo in Verbindung 
mit diefen Kreisfinten jeden anderen Hieb auf den 
Treffer feßen. Für diefen Fall wendet man Die Kauft 
(Klingenlage) fofort nach dem Durchgeben in den ge= 
wollten Hiebanzug. 


Beiſpiele: 
Finte. Hieb. 
Quartkreisfinte — Hochquart 
— Hochterz 


— Horizontalquart 
Hochterz nach dem Arm 


10* 
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Finte. Hieb. 
Terzkreisfinte — Hoochterz 
— Hochquart 
— Hochterz nach dem Arm 
1. Finte. 2. Finte. Hieb. 
Quartkreisfinte — Quartfinte — Hochterz nad 
dem Arm 
— Hochterzfinte — Hochquart 
= > — Durchgeriſſene 
Quart 
Zerzfreisfintte — Hochterz nad) 
dem Arm — Hocdterz 
ufw. 


8 13. Das Barieren der Finten. 


Bariert werden die Sinten, indem man ihnen mit 
den gewöhnlichen, in den vorausgegangenen Para- 
grapben befchriebenen Baraden folgt und dann den 
darauffolgenden Hieben die zu ihrer Verteidigung er- 
forderlihen Baraden feſt entgegenjeßt. 

Die Kreisfinten werden am beiten pariert: 

[. durch die einfachen Baraden, d. h. das Folgen 
mit der Parade bei jeder Sintenbewegung; 

2. durch die Kreisparaden, d.h. indem man in 
freisförmiger Bewegung und in der gleichen wie der 
gegnerifchen Klingenlage der gegnerijchen Klinge fol- 
gend in die erforderlihe Schlußftellung gebt; 

3. durch Unterbrechen des Kreifes durch die ver- 
bangenen Baraden (ſiehe $ 11 unter 8., Abf. 2). 
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$ 14. Die „Angriffshiebe”, Die „Nachhiebe“ 
)» 
und deren Anwendung. 


Derjenige Hieb, der zwijchen den beiden Fechtern 
zuerst fällt, wird Angriffshieb, und der Hieb, den 
der angegriffene Zeil auf diefen Angriffshieb folgen 
laßt, wird Nachhieb genannt. 

Der Nachbieb ift im allgemeinen vorteilhafter als 
der Angriffshieb, weil dieſer den Gegner ſchon eine 
gewiſſe Kraft gefoftet hat. Da man ferner von einem 
Angriffshiebe erjt auf einem beftimmten Wege wieder 
in die Parade zurückgeben muß, fo erfordert Die Der- 
teidigung eines Nachhiebes auch mebr Kunftfertigfeit 
als die eines Angriffshiebes, den man ſchon durch 
eine geringe Veränderung der Fauſt aus der Aus⸗ 
lage parieren kann. 

Der Angriffshieb hat den Zweck, das Gefecht, den 
Gang zu eröffnen. Als Angriffshieb kann jeder Hieb 
dienen, doch empfiehlt es ſich, zur Einleitung des 
Kampfes kurze, hohe Hiebe anzuwenden, d. b. einen 
Scheinangriff zu macden, den gegneriichen Hieb zu 
parieren, um fo den eigentlihen Nachhieb auf den 
ausgefchlagenen Dieb des Gegners für fich zu haben. 
Um den Gegner unabläflig zu beunrubigen, iſt es 
winfcheng= und empfehlenswert, die Angriffsweife jtets 
zu ändern, doch ift immer darauf zu achten, ſowohl 
beim Angriff dur Rinten als auch durch bobe Diebe 
in Brim, Terz, Quart, daß man fich nie den Vor— 
hieben ausſetzt, alſo ſtets gedeckt“ ficht. Kin plan— 
loſer Angriff hat in der Regel den Mißerfolg zur 
Folge. Jeder Hieb bietet im Augenblick der Aus— 
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führung fowie nach der Vollendung eine Blöße, es 
ift daher zu einem erfolgreichen Nachhieb nötig, Die 
gegebene Blöße im geeigneten Augenblick zu erfaflen 
und zu benugen. Fechter, die den Vorteil eines gut 
und im richtigen Uugenbli geführten Nachhiebes 
erfahren und gelernt haben, verlegen fich mehr auf 
den Nacbieb. Sie greifen mit furzen Hieben oder 
Rinten an, parieren den Nachhieb oder Tempohieb 
des dadurch ficher gemachten Gegners und überrafchen 
ihn ihrerfeits durch einen fchnellen, energifch geführten 
fiheren Nachhieb. 
Beifpiele: 

Nachhieb nach Anhieb 

Armterz \ Ä wenn ae Gegner mit jei= 
($ 9, IL, 1.) —— Hochquart | nem Arm fehlerhaft nach 

linf8 gegangen iſt, 
Armquart | 


R ’ j 
BET ee 
Durchgezogene | 
Hochquart »„  Brim 
8:9) 15:68): ) 


wenn Der Gegner mit dem 
Arm zu hoch gegangen ift; 


{| wenn Der Gegner mit Dem 
Arm zu hoch gegangen ift; 


Hohquart | 


».-NHobauart 3 Arm zu weit nach rechts 
($9,1,6.) J —— 


| wenn Der Gegner mit dem 
| gegangen ift; 


uw. 


8 15. Die Vorbiebe. 

Unter Vorhieben verftebt man diejenigen Hiebe, die 
den Gegner während feines Angriffes treffen follen, 
und zwar werden fie einerfeits in den „Diebanzug”, 
andererfeits in eine Fintbewegung geführt. 

Diefe Hiebe kann man, da, wie ſchon gejagt, jeder 
Hieb in feiner Ausführung eine Blöße darbietet, auf 
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jeden anwenden. Daß man hierbei, obwohl raſch 
und ſicher, recht vorſichtig verfahren muß, iſt klar, 
denn ſollte der Hieb ſein Ziel nicht erreichen oder ſich 
der Gegner durch dieſen Vorhieb nicht aus der Faſſung 
bringen laſſen, ſo muß man ſchnell wieder in der Lage 
ſein, die Parade noch rechtzeitig machen zu können. 
Dieſe Hiebe ſetzen alſo ein raſches, entſchloſſenes Han— 
deln nach wahrgenommener Blöße beim Anzuge des 
gegnerifchen Hiebes voraus; es iſt alfo ſehr ratſam, 
dieſe Ubung erſt mit ſehr vorgeſchrittenen Schülern zu 
ſtudieren, da nichts gefährlicher und verwerflicher iſt 
als ein planloſes, mechaniſches Dazwiſchenſchlagen. 
Den Borhieb wendet man am beſten in dem Augen⸗ 
blick der gegneriſchen Finte an, er kann, ſollte er auch 
ſein Ziel nicht erreichen, doch den Plan des Gegners 
unterbrechen, da dieſer ſofort zur Parade des Vor— 
hiebes gezwungen iſt. Auch werden ſich derartige Hiebe 
leicht bei ſolchen Gegnern anbringen laſſen, die ihre 
Hiebanzüge bzw. Finten recht groß und weitläufig 
oder recht langſam machen. Hervorheben möchten wir 
nochmals, daß dieſe Hiebe raſch, ſicher und vor allem 
mit der richtigen Zeitwahl ausgeführt werden müſſen, 
und daß der betr. Fechter, wenn ſie mißlungen ſein 
ſollten, ſtets gedeckt ſein und bleiben muß. 


Beiſpiele: 

a) Fechter A ſchlägt nach der verhangenen Quart— 
parade „Hochquart " nach. Im Augenblick des zu hoben 
Anzuges dieſer Hochquart ſchlägt B ‚Armquart” in Hori= 
zontalquartridtung ‚als Vorhieb“ und partert den gegne= 
rifchen Dieb in Duart durch Heben der Klingenfpige. 
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b) Fechter A will ausführen: Hochquart Finte — 
Hochterz auf Treffer. In dem Augenblick des Anzuges 
der inte ſchlägt B den Hieb „Hochterz nach dem Arm” 
in Diejes erfte Tempo des A und gebt fofort zur 
Parade der Hochterz über. 


8 16. Die Doppelbiebe. 


Schlägt man zwei Hiebe rafch nacheinander, und 
zwar jo, daß man nach dem erften nicht in die Aus— 
lage zurück, fondern auf fürzeftem Wege, obne da= 
zwilchenliegende Parade, zum zweiten übergeht, fo 
nennt man Diefe Vereinigung beider NHiebe einen 
„Doppelbieb”. 

Die Vorficht erfordert e8, den Doppelhieb ftets 
gut gedecft abzugeben, damit uns auch ein A-tempo— 
Hieb des Gegners nichts anbaben fann. 

Auch verfolgt man mit Doppelbieben den Zwed, 
ven Öegner mit dem erjten Hiebe (oder richtiger: mit 
der eriten Zeilbewegung des Doppelbiebes) zu einer 
weitgehenden Parade zu veranlaflen, um die dadurch 
entitandene große Blöße mit dem zweiten Hiebe (zweite 
Zeilbewegung) ausnüßen zu fönnen. 


8 17. Die Kontratempobiebe. 


Die KRontratempobiebe werden in der Regel im 
legten Augenblicfe des gegnerifchen Hiebes angebracht. 
Nan will den Öegner unter gleichzeitigem Barieren 
feines Hiebes mit Ddiefem Kontratempobiebe treffen. 
Man fett bierbei unter Winfelung der Kauft und 
Klinge am beiten die Stärfe feiner Klinge gegen Die 
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Mitte oder die Schwäche der Klinge des Gegners, 
und zwar aus dem Örunde, weil man dadurd auch) 
den ertremft gefegten Angriff mit Sicherheit abwehrt 
und den ungedeckt Angreifenden gleichzeitig trifft. 

Zu KRontratempobieben diefer Art eignen ſich haupt— 
fächlich hohe Hiebe, weil diefe die fräaftigiten find und 
wir mit ihnen am beften die Mitte der Klinge zu 
treffen imftande find. Ein Ausfall muß bei den Kontra= 
tempobieben nah Möglichkeit vermieden werden, da 
fonft die Hebelkraft, um die es fich hier handelt, nicht 
angewendet werden kann. 


DBeifpiele: 

1. Segen eine Horizontal= oder Tiefquart 
schlägt man Hochterz etwas fteiler als 45° als 
Kontratempobieb gleichzeitig mit, und zwar mit 
fo weit nach linfs gewinfelter, etwas tiefer geitellter 
Fauft, daß man mit ‚der Stärfe feiner Klinge Die 
Mitte der gegnerifchen Klinge faffen, berunterdrüden 
und fo feinen Hieb auf den Treffer jegen kann. Man 
bat alfo unter gleichzeitiger Parade der feindlichen 
Horizontal= bzw. Tiefquart mit der Hochterz 
den Gegner getroffen. 

2. Gegen vorbenannte Hiebe, gegen Hochquart 
und Brim fchlägt man auch Hochquart unter genau 
denfelben Hefichtspunften als KRontratempobieb mit; 
es iſt hierbei ftetS ftreng darauf zu achten, daß Die 
Winkelftellung der Fauft und der Klinge, Die etwas 
fteiler jteht als bei der gewöhnlichen Hochquart, genau 
entfprechend den Bewegungen des Gegners aus- 
geführt wird, alfo fo, daß ſtets die feindliche Klinge 
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gebunden und der Hieb auf den Treffer geſetzt werden 
kann (ſiehe Abb. 43). 

3. Gegen Hochterz ſchlägt man als Kontratempo— 
hieb Hochterz mit, und zwar mit etwas rechts 
höher gefetter Fauſt und fteiler als bei der gewöhn— 
lihben Hochterz geftellter Klinge ujw. 


818. Die Lodbiebe. 


Fin Locbieb ift ein folcher Hieb, mit dem wir 
unferen Gegner noch gar nicht treffen, fondern nur das 
Gefecht eröffnen wollen, oder durch den wir unferen 
Gegner auszuforfchen beabfichtigen. Kin Lockhieb wird 
daber nur mit fo viel Schwung angefegt, Daß Die 
Defung von einem begegnenden Tempohiebe nicht 
durchgefchlagen werden kann. 

Auf diefe Weife bleibt auch einem Schwächeren 
noch Kraft genug übrig, daß er in Verbindung mit 
dem richtigen Zurückgang die mit größerem Schwunge 
und in fchnellerem Tempo gefchlagenen Nlachbiebe eines 
Stärferen verteidigen kann. 

Man fchlägt die Lochiebe meiftens ohne Ausfall 
oder vielleicht mit einem Scheinausfall (halbem Aus— 
fall). Die Lochiebe werden daher auch halbe Diebe 
genannt, einesteild wegen des damit verbundenen 
halben Ausfalles, anderenteils auch wegen der halben 
Kraft, mit der fie geführt werden. 


8 19. Das Fechten in einem ange. 


Unter einem Gange verfteht man in der Sechtkunft 
eine Reihe aufeinanderfolgender Hiebe in Verbindung 
mit Baraden, wobei ein beftimmter auszuführender 
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Blan zugrunde liegt. Um planvoll zu fechten, emp= 
fiehlt e8 fich im allgemeinen, die in $ 14 beichriebenen 
Regeln gewiſſenhaft zu beberzigen. 

Der fürzefte Gang befteht aus Drei aufeinander 
folgenden Hieben. Um fich beim Schulfechten jowie 
überhaupt während der Fechtübungen zu verjtändigen, 
zählen wir im Gange alle Hiebe, wie fie der Reihe 
nach folgen. Der zuerjt geichlagene Hieb wird mit 
Nr. 1 bezeichnet, der darauf erwiderte mit Ar. Z und 
fo weiter, bis einer der Fechter nicht mehr nachichlägt. 


Beifpiele — Kürzefte Gange: 

I. Dieb. 2. Dieb. 3. Hieb (auf Treffer). 
Hochterz (Lockhieb) — Hochterz — Horizontalquart 
Hohquart „ — Hochterz nad) 

dem Arm — Hocterz 
Brim R — Tiefterz — Hochterz 
uw, 


Im Berhältnis der Zunahme der Fäbigfeiten des 
Schülers werden fich auch die Gänge durchgebildeter, 
abwechilungsreicher gejtalten und endlich Gange ent— 
iteben, die nicht nur auf ein förperliches, fondern auch 
auf ein geiftiges Fechten ſchließen lafien, 3. B.: 

1. Hieb: Hochquart („Lochieb” mit Scheinausfall) 


2. , Hochterzfinte — Hochquart 

3, ,. Duartfreisfinte — Horizontalquart 

4. , Hochterz nach dem Arm 

5. ,. Doppelfinte: Hochterz — Hochquart — Hochterz 
6 . Druitbieb 


„Hochterzfinte — Tiefquart 
8 ,„. Hocdquart als Sempobieb 
ulw. 


N] 
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$ 20. Das Einrüden und Breden der Menfur. 


Bei diefer Fechtart findet ein Wechfeln der Stellung 
ftatt, und zwar derart, daß der linfe Fuß, der bisher 
feine einmal eingenommene Gtellung beim Sechten 
nicht verlieh, jegt beim Einrücken oder Zurückweichen 
ſeinen Platz verläßt. 

a) Das Einrücken. Um dem Gegner in weiter 
Nenfur, oder wenn er ſich übermäßig zurücklegt und 
infolgedeffen mit einem einfachen Ausfall nicht zu 
erreichen ift, näberzufommen, gebrauchen wir das 
Einrücken. 

Dieſes Einrücken geſchieht auf folgende Weiſe: Der 
linke Fuß wird leicht und geräuſchlos, ohne daß der 
Oberförper ſich dabei hebt, genau auf gerader Linie 
an den rechten gezogen; mit dem Hiebe felbjt fallt 
nun der rechte Fuß aus. 

b) Das Zurüdweihen (Brechen Der Nenfur). 
Bei einem unverbofften Einrücken des Gegners in Die 
enge Nenfur bleibt unter Umſtänden nichts weiter 
übrig, als zurückzuweichen, um fo die richtige Menfur 
wiederberzuftellen. Man zieht hierzu zuerjt den rechten 
Fuß an den linfen und fett, diefer Bewegung jehnell 
folgend, den linfen Fuß fo weit zurüd, als zu einer 
guten Stellung erforderlich it. 


$ 21. Das Kontrafehten. 


Unter Rontrafechten versteht man das gegenfeitige, 
nach eigenem Ermefjen geplante, funftgemäße An= 
greifen und DVerteidigen zweier Sechter. Das Kontra= 
red it daber ein Bild des Zweifampfes 
fechten it Daber ein Bild Des Zwei ampfes. 
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Dorausfegung dafür ift, daß man die Regeln der 
Fechtkunft genau kennt, die Hiebe im richtigen Tempo, 
gedeckt und ſcharf fchlagen, die gebotenen Blößen er— 
kennen und ausnützen gelernt hat. Wer früher mit 
dem Kontrafechten anfängt, verdirbt mehr, als 
er gut macht. 

Ift hingegen eine Grundlage vorhanden, die eine 
richtige Waffenführung und ein gutes Frfennen der 
gegnerifchen Abfichten gewährleiftet, jo it es an der 
Zeit, mit den Kontraübungen zu beginnen, durch Die 
dann die übrigen einen guten echter fennzeichnen= 
den Figenfchaften, wie Kaltblütigfeit, Geiſtesgegen— 
wart und ein ſicherer Blick, weiterentwickelt werden 
können. Wir können nicht genug betonen, daß beim 
Beginn mit den Kontrafechtübungen die Hiebe nicht 
zu raſch und ſtets wechſelſeitig geſchlagen werden, auf 
daß durch das ungeſtüme Treffenwollen die Technik 
nicht leidet. Es iſt nun einmal die Tugend des deutſchen 
Mannes, „mutig draufloszuſchlagen“, doch wird dieſe 
Eigenſchaft leider oft übertrieben und die Deckung 
beim Angriff außer acht gelaſſen. Grundſatz ſollte auch 
hier ſein: „Es iſt beſſer, einmal in dem betr. Gange 
nicht zu treffen, als getroffen zu werden”. Mit der 
Zunabme der Sicherheit in der Anwendung von Barade 
und Hieb nimmt fowohl die Schnelligkeit als auch die 
Mannigfaltigfeit in Angriff und Parade zu. Das 
Endziel des Kontrafechtens gebt alfo dahin, durch 
Abwehflungsreichtum in Angriff und Barade, ſchöne 
Körperhaltung, eleganten Ausfall und Zurüdgang — 
unter ftrenger Beobachtung der eigenen Deckung — 
nit der Schärfe der Klinge feinen Gegner da zu 
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treffen, wo er fich in dem fraglichen Augenblide eine 
Blöße gibt. 

Um auf diefe Höhe des Säbelfechtens zu gelangen, 
iſt e8 erforderlich, in allen Lagen die in dieſer Schule 
gegebenen Alnweifungen genau zu befolgen. Wir wollen 
in folgendem nochmals einen Fleinen Überblid unter 
Neuangabe der nennenswerteften Feinheiten in der 
Kunft geben, damit dem Schüler auf feinen Sall 
Regeln entfallen, die zur Vollendung des Kontra— 
fechtens erforderlich find. 

Um ein ordnungsmäßiges Kontrafechten anzu— 
bahnen, verweilen wir zunächſt auf $ 5, Die Menfur. 
Hier ift befonders darauf zu achten, daß die Entfernung 
zwiichen den Fechtern nicht zu nahe iſt, da nur in der 
richtigen, nicht zu engen Wenſur ein Fechter ſein 
ganzes Können entwickeln kann. Die Regel heißt: 
‚Nimm die Entfernung (Menfur) fo weit wie mög- 
lich, aber nahe genug, damit du deinen Gegner durch 
den Ausfall erreichen Fannft. Wache deinen Ausfall 
ftetS fo klein wie möglich, aber groß genug” 

Es empfiehlt fich, die Kontraübungen zunächſt mit 
einem einigermaßen gleichen Gegner zu beginnen. Zur 
Einleitung des Gefechtes greife man einen unbefannten 
Gegner nur mit den in $ 18 bejchriebenen Socbieben 
an und dehne die Gänge nicht zu weit aus. Acht 
bis zehn aufeinanderfolgende Hiebe geben noch einen 
berechneten Gang ab; längere Gänge verlaufen leicht 
in Blanlofigfeit. 

Was die einzelnen Hiebe felbit anbetrifft, jo muß 
deren Ausführung unter ftrenger Berückſichtigung der 
in $ 7 gegebenen allgemeinen Regeln genau nad) 
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Vorſchrift felbit dann gemacht werden, wenn das Ge—⸗— 
fecht ſehr heiß werden ſollte. Denn durch ein Außer⸗ 
achtlaſſen irgendwelcher Inſtruktionen kann man ſich 
leicht eine Blöße geben. 

Über die Anwendung der Finten im Kontrafechten 
möchten wir nochmals fagen, daß ein Anfänger kurz 
angedeutete Tinten fehwerlich fehen, alfo auch nicht 
darauf bineinfallen wird. Man muß Daher gegen 
folche Gegner feine gut gededt angezogenen Sinten 
nicht zu schnell machen, d. b. man foll dem Gegner 
die Finte deutlich zeigen, damit er vielleicht durch 
Nachläffigkeit in der Parade ſich eine Blöße gibt, 
die von ung nun nicht unbenußt bleibt. Um die Deut- 
lichkeit der Finte zu vergrößern, ſchiebt man aud in 
dem Augenblicke der Ausführung das rechte Knie nach 
vorn, den Gegner glauben zu machen, daß ein Angriff 
„mit” Ausfall geplant ift. Iſt die Finte gegneriicher- 
ſeits geſehen und pariert, fo bricht man in dem Augen= 
blie® der Barade die Finte furz ab und ſchlägt feinen 
Hieb auf den Treffer. Sollte der Gegner troß alle= 
dem nicht auf die Finte eingeben, fo läßt man Die 
Rinte zum Hiebe werden, indem man diefen furz und 
energiich mit rafchem Ausfall nad) vorn drüct. Man 
kann binfichtlib der Anwendung Der Sinten beim 
Kontrafechten nicht oft genug wiederholen, dat Dabei 
peinlich auf eigene Dedung geſehen werden muR, was 
oft nicht ganz einfad) ift, befonders bei den Kreis— 
finten. So gut und empfehlenswert diefe Übungen 
für die Erhöhung der Geſchicklichkeit des Fechters find, 
fo fehr müffen wir auch auf die Gefährlichkeit dieſer 
Finten bei ihrer Anwendung beim Kontrafechten hin— 
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weifen, wenn der echter vor Vollendung des Kreifes 
die Fauftlage wechfelt, und man follte fich erjt an 
Kreisfinten beim Kontrafechten beranwagen, wenn 
man fich volle Sicherheit in allen anderen Zweigen 
des Säbelfechteng erworben bat. 

Hat man nun durch wiederholte Übung einige Ser- 
tigfeit im KRontrafechten erlangt, fo it es angebracht, 
fich möglichit vielen geſchickten Fechtern zu ftellen, weil 
man durch Fechten mit ausfchlieglih einem Gegner 
einfeitig wird und Feine Fortichritte machen würde. 
Man fuche fchlielich beim Fechten zwar nad) und nad) 
mehr Ausdauer zu befommen, fechte aber nicht bis zur 
völligen Erfhöpfung. Im müden Zuftande fangen Die 
Fechter an, weitläufig mit dem ganzen Arme ihre 
Hiebe zu ſchlagen und zu parieren und gewöhnen fich 
dadurch unwillfürlih an ein ungededtes Fechten, was 
unter allen Umſtänden zu vermeiden iſt. 








B. 
Das deutfche Sabelfechten 
aus der fteilen Auslage „links gegen rechts”. 


Das deutiche Säbelfechten „links gegen rechts” 
gründet fich auf diefelben Regeln, auf welden das 
Rechten „rechts gegen rechts” beruht. Im allgemeinen 
gelten daher diefelben Örundfage und Dorichriften, 
die wir im eriten Teil für das Fechten „rechts gegen 
rechts” angegeben haben. Da die Körper der Sechter 
fich indeffen bei diefem Fechten „links gegen rechts” 
anders gegenüberftehen als im erſten Zeil, fo ändert 
fih, neben der Auslage, auch die Anwendung ver- 
ichiedener Hiebe, was eine befondere Beſprechung er— 
forderlich macht. Wir führen, um uns nicht allzu— 
ſehr wiederholen zu müſſen, die Paragraphen, die im 
zweiten Teil genau ſo lauten müßten wie im erſten, 
nur nach Nummer und Seite an; den Linksfechter 
müffen wir daber bitten, die betreffenden Paragraphen 
im eriten Zeil nachzufchlagen. 


81. Die Befhreibung des Säbels. 
(Siehe Abb. 27.) 
Genau wie in A, $ 1, ©. 111 u. 112, nur bezüglic) 
des Korbes mit dem Fleinen Unterjchiede, daß der Terz— 
bügel auf der entgegengeſetzten Seite angebracht iſt. 
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$ 2. Das Anfaffen des Säbels. 
(Siehe A, $2, ©. 112.) 


8 3. Die Fechterſtellung. 
(Siehe A, $ 3, ©. 113.) 


8 4. Die Auslage. 


Die Auslage des Linksfechters ift fo zu nehmen, 
daß das Hiebblatt in Schulterhöhe und vor der linfen 
Schulter fteht. Der linke Arm, der wohl gerade, in= 
deſſen nicht krampfhaft durchgedrüct it, liegt in hori— 
zontaler Ebene. Die Spitze der Klinge foll von der 
Fauft in einem Winkel von 45° nad links — die 
Fauſt befindet fi in Hochquartlage — abjtehen und 
ungefähr in gleichem Winfel dem Gegner zu gerichtet 
fein, alfo daß in der Auslage „links gegen rechts” 
Schärfe gegen Schärfe liegt und fo beiden Sechtern 
gleiche Chancen fowohl in der Verteidigung wie im 
Angriff zu Gebote ftehen (fiehe Abb. 44). 


85. Die Menfur. 
(Siehe A, $5, ©. 116.) 


8 6. Der Ausfall. 
(Siehe Abb. 31.) 

Senau wie in A,$ 6, ©. 118, nur mit dem Unter- 
ichiede, daß bier der linfe Fuß in gerader Linie nad) 
vorn geht und das rechte Bein geftrect wird, wobei 
der rechte Fuß mit feiner ganzen Sohle ftehen- und 
der rechte Arm auf dem Rüden liegenbleibt. 
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8 7. Die Hiebe im allgemeinen. 
(Siehe A, $ 7, ©. 120.) 
Die Einteilung des Kopfes für die Hiebanzüge 
des Linfsfechters ift naturgemäß wie Abb. 45 zeigt: 


Brim 


0 
0 r 
Hochquart Hochterz 


Horizontal⸗ 
terz 


Horizontal⸗ 
quart 





Ziefquart o Ziefterz 


/80 
Sekond 


Abb. 45. Einteilung der Hiebe. 


88. Die Blößen. 
fosiepe A,$8, ©. 124.) 


89. Die Befhreibung der einzelnen Diebe. 


I. Kopfbiebe. 1. Die Prim. 


Siehe A, $ 9, 1., ©. 124, mit dem Ulnterfchiede, 
daß im Tempo „drei” der „rechte” Fuß ftehenbleibt 
(fiehe Abb. 46). 
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2. Die Sekond. 
(Siehe A, $ 9, 2., ©. 126.) 


3. Die Hochterz. 


Zempo „eins’: Man bewegt die Klinge, dem Prim— 
anzuge folgend, fo weit um den Drebpunft, bis fie — 
Knöchel der Hand liegen oben — mit der Längenaächſe 
des Fechters einen Winfel von 45° bildet. 

Zempo „zwei”: Unter Beibehaltung diefes Win- 
Fels ſchwingt man die Klinge nach der linfen Kopffeite 
unter Benugung der Armgelenfe und des Ausfalls. 

Um gegen Zempobiebe gedect zu fein, bewegt fich 
die Kauft mit dem Korbe parallel zur Nenfurlinie, 
Sauft vor der linfen Schulter (fiehe Abb. 47). 

Zempo „Drei’: Auf dem fürzeften Wege zurück 
in die Auslage. 


4, Die Horizontalter;. 
(Siehe A, $ 9, 4., ©. 128.) 


5. Die Ziefterz. 
(Siehe A, $ 9, 5., ©. 128, und Abb, 48.) 


6. Die Hochquart. 

Zempo „eins“: Die Spiße der Klinge, die in der 
Auslage die Hochquartlage eingenommen bat, wird 
unter Beibehaltung der Winfelftellung der Kauft nur 
ein wenig nach binten genommen, um für Tempo 
„zwei” mehr Schwung entwicdeln zu können. 

Zempo „zwei” und Tempo „drei” wie A,$ 9, 6., 
©. 128. — Diefer Hieb wird auch ohne Ausfall nach 
dem Arme des Gegners gerichtet. 
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7. Die Horizontalquart. 
(Siehe A, $ 9, 7., ©.132, und Abb. 49.) 





8. Die Tiefquart. 
(Siehe A, $ 9, 8. ©. 134.) 


II. Armbiebe. 


Was im allgemeinen in A, $ 9, IL, © ‚134, über 
Armbiebe gefagt worden iſt, gilt aud) für den Links— 
fechter. 


l. Die Armterz in Hochterzrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Hochterz, ſiehe 
B, 89, 3., ©. 170, ohne Ausfall. 


2. Die Armterz in Horizontalterzrichtung. 


2 * Ausführung analog der Horizontalterz, 
ſiehe A, 89, 4. S. 128, ohne Ausfall. 


3. Die Armterz in Tiefterzrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Tiefterz, ſiehe 
A, 89, 5. ©. 128, ohne Ausfall. 


4. Die Armquart in Hochquartrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Hochquart, 
ſiehe B, $ 9, 6., ©. 170, ohne Ausfall. 


5, Die Armgquart in Horizontalquartrichtung. 


Anzug und Ausführung analog der Horizontalquart, 
fiche A, 89, 7., ©. 132, ohne Ausfall. 
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II. Brufthiebe. 


Anzug und Ausführung wie B, $ 9, 3., 170, die 
„Hochterz”, mit dem Unterfchied, daß Das Ziel die 
Bruſt ift. Diefer Bruftbieb fann auch in 90° (Hori- 
zontalterzrichtung) ausgeführt werden. 


8 10. Die im allgemeinen. 
(Siehe A, $ 10, ©. 136 ff.) 


$ 11. Die Baraden. 
J. Baraden der Kopfbiebe: 1. Die Primparade, 


Wir unterfcheiden bei dieſem Hiebe zwei Paraden. 

a) Unter Beibehaltung der Auslage geben wir — 
Schärfe nach oben — dem Gegner durch kurzes, recht- 
zeitiges Heben der Kauft und Klinge in der feiner 
Bewegung entiprechenden Weife entgegen. 

b) Aus der Auslageitellung, wie „rechts gegen 
rechts”, geben wir der Brim des Gegners durch furzes, 
energiiches Heben unferer Sauft und unferes Armes 
in der der Bewegung des Angreifenden entiprechen- 
den Weife entgegen. 


2. Die Sefondparade. 


Nachdem die Auslageftellung (Quart) in Hochterz- 
lage gewechfelt, werden Sauft und Klinge nach der 
rechten Seite herumgedreht, fo daß die Schärfe ganz 
nach rechts zeigt. Die Klinge fenft fih — Drebpunft 
Sauft — bis zu einem Winfel von etwa 65 bis 70°, 
Die Hand wird gleichzeitig um halbe Fauſtgröße nad 
unten gefegt (ſiehe Abb. 50). 
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3. Die Hochterzparade. 


Nachdem die Auslageftellung (Quart) in Hochterz- 
lage gewechfelt, werden Sauft und Klinge nach der 
rechten Seite herumgedreht, jo daß Die Schärfe der 
Klinge ganz nad rechts zeigt und das rechte Auge 
vollftändig hinter der Klinge, d. h. an ihrer linfen 
Seite, vorbeifeben Fann. 


4, Die Horizontalterzparade. 


Diefe Barade wird mit derfelben Drehung der Fauſt 
und Klinge ausgeführt wie die Hochterzparade, nur 
daß die Spige der Klinge auf dem Punfte der Hoch— 
terzauslage ftehenbleibt, wodurd die ganze Klinge eine 
tiefere Lage befommt (fiehe Abb. 51). 


5. Die Tiefterzparade. 


Fauft und Klinge drehen fich wie bei der Hori— 
zontalterzparade, und die Spige der Klinge fenft ſich 
ein wenig nach unten; der Arm bleibt auch bei diefer 
Barade feſt in der Auslageftellung, fo daß fich nur 
die Kauft nach unten wendet. 

Außer den vorbefchriebenen Paraden erijtieren für 
die unter 2., 3., 4., 5. aufgeführten auch die fog. ver- 
bangenen (verhängten) Paraden, die jedoch nur im Not— 
falle angewendet werden follten. Schlägt 3. B. der 
Rechtsfechter nach der ausgefchlagenen Sekond Des 
Linksfechters Hocterz nach, fo tritt letterer in Die 
Fechterftellung zurück und pariert diefen Hieb ver- 
bangen, d. b. er läßt die Spite der Klinge ſchräg 
nach unten und vorn zeigen, die Fauſt an der linken 
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Seite ſtehen wie in der Auslageftellung, dreht die 
Schärfe der Klinge nach oben und hebt entjpredyend 
der Bewegung des Gegners im richtigen Augenblid 
Klinge und Fauſt kurz nach oben. Segen Horizontals, 
Tiefterz, Sekond als Nachhieb verhält man fi in 
diefem Falle ebenfo, nur daß die Spitze der Klinge 
mehr eingezogen, d. 1. nach unten gefenft wird, 


6. Die Hochquartparade. 


Diefe Parade wird in gleicher Weife ausgeführt wie 
die in 811, 1b befchriebene Primparade (ſiehe Abb. 52). 


7, Die Horizontalquartparade. 


Klinge — Schärfe ganz nad links — und Kauft 
werden dem gegnerifchen Hiebe jo weit entgegengefübrt, 
big die Klinge eine fenfrechte Lage befommt und das 
linfe Auge rechts an der Klinge vorbeifehen Fann. 


8. Die Tiefquartparade. 


Die Klinge wird, der Richtung der Horizontalguart= 
parade folgend, nach links feitwärts bis zu einem 
Winkel von 45° gefenft. Der Korb geht in der ge— 
raden vorgeftrecdten Lage um halbe Fauſthöhe nad 
unten (fiehe Abb. 53). 


II. Baraden der Armbiebe. 


Was bierüber in A, $ 11, IL, ©. 142, gefagt ift, 
gilt auch für den Linksfechter. 
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II. Baraden der Bruftbiebe. 


Ausführung in gleicher Weife wie in B, $ 11, J 
und 4. mit dem Unterſchied, daß die Fauſt und Klinge 
ſich ſenken, dem gegneriſchen Angriff entſprechend. 


IV. Kreisparaden. 
(Siehe unter A, 8 13, 2., S. 148.) 


8 12. Die Finten. 
(Siehe A, $ 12, 1., 2., 3., ©. 144 ff.) 

Bei 3., den Kreisfinten, iſt zu merken, daß Der 
Linksfechter die Terzfreisfinte in Zerzlage von rechts 
nach links und die Quartkreisfinte in Quartlage von 
lines nach rechts fuhrt. 


8 13. Das PBarieren der Finten. 
(Siehe A, $ 13, ©. 148.) 


$ 14. Die Angriffsbiebe, 
die Nachhiebe und deren Anwendung. 
(Siehe A, $ 14, ©. 149.) 


$ 15. Die VBorbiebe. 
(Siebe A, $ 15, S. 150.) 


Beifpiel a: Fechter A schlägt nad) der verhangenen 
Quartparade „Hocquart” nad. Im lugenblid des 
zu hoben Anzuges diefer Hochquart ichlägt der Links— 
fechter B „Armterz” in Horizontalterzridtung „als 
DBorbieb” und pariert die Hochquart. 

Beifpiel b: Rechtsfechter A will ausführen: Hoch— 
terzfinte — Hochquart. Im Augenblid des Anzuges 
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| ıte fchlagt der Linksfechter B Quart auf den 
in diefes erite Tempo des A und geht fofort zur 
de der jett fallenden Hochquart tiber. 


16. Die Doppelbiebe. 
(Siehe A, $ 16, ©. 153.) 


17. Die KRontratempobiebe. 
(Siehe A, $ 17, ©. 153 ff.) 

Beifpiel: Gegen eine vom Rechtsfechter geichlagene 
‚Setond” fchlägt der Linfsfechter al8 Kontratempo— 
hieb eine fteile Hochterz mit etwas tiefer gejtellter 
Fauft, fo daß die Klinge des Gegners durch diesen 
Hieb gebunden wird. Nlan hat aljo bei gleichzeitiger 
Barade der feindlichen Sefond den Gegner mit der 
Terz getroffen ufw. 


18. Die Locdbiebe. 
(Siehe A, $ 18, ©. 156.) 


S 19, Das Fechten in einem ange. 
(Siehe A, 8 19, ©. 156f.) 


$ 20. Das Einrüden und Brechen der Nlenfur. 
(Siehe A, $ 20, ©. 158.) 


$ 21. Das — 
(Siehe A, 821, S. 158ff.) 








